Erſcheint wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Illuſtrirtes Sonntagsblatt“ 


| Vierteljährlicher Abonnements⸗Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition und den Depots 1,50 Mark. Bei Zuſendung frei ins Haus 
hin Thorn Vorſtädte Mocker und Podgorz, 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 

lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 Mark. 


2 Der Berliner Bierkrieg. 


Der Berliner Bierkrieg, der bekanntlich zu einer Verrufs⸗ 
Erklärung über das Bier der meiſten Brauereien der Reichshaupt⸗ 
ſtadt durch die dortige ſozialiſtiſche Arbeiterſchaft geführt hat, iſt 
der einzige größere wirthſchaftliche Streit dieſes Jahres geweſen 
und hat deshalb auch außerhalb Berlins viel von fi reden ge- 
macht. Hierzu kommt noch zur Erklärung des für dieſen Fall 
obwaltenden Intereſſes, daß, wenigſtens bei uns im deutſchen 
Reiche, die zweiſchneidige Kampfwaffe des Boykotts niemals in 
ſolchem Umfange angewendet iſt, wie in dieſem Streit. Von der 
Maifeier ſchreibt ſich der Konflikt her, der im Anfang von beiden 
Seiten mit ganz außerordentlicher Energie geführt wurde, worauf 
dann in den Sommermonaten eine gewiſſe Verſumpfung eintrat, 
bis nun jetzt wieder die Angelegenheit in ein Stadium getreten 
iſt, welches die allgemeine Aufmerkſamkeit auf ſich lenkt. Auf 
die Seite der Brauereien waren die meiſten Saalinhaber Berlins 
und ſeiner Vororte getreten, die für die Dauer des Bierboykotts 
die Hergabe ihrer Lokalitäten zu ſezialdemokratiſchen Verſamm⸗ 
lungen verweigerten. Dieſe Saalſperre iſt insbeſondere von der 
ſozialdemokratiſchen Partei bitter empfunden worden, da die Agi: 
tationsverſammlungen nothgedrungen eine erhebliche Einſchränkung 
erfahren mußten aus Mangel an Sälen. Vor allen Dingen im 
Hinblick hierauf iſt nun auch von ſozialiſtiſcher Seite eine Anre⸗ 
gung zur Einigung gegeben, und es fanden verſchiedene Be⸗ 
ſprechungen ſtatt, als deren Reſultat man ſchon im Voraus des Boy⸗ 
kotts Aufhebung bezeichnete. Die Verhandlungen waren gut im 
Zuge, ſind indeſſen, wie ſchon mitgetheilt, in allerletzter Stunde 
doch noch geſcheitert. Den Zankapfel hat die Frage der Wieder⸗ 
einftelung der Arbeiter gebildet, welche von den Brauereien wegen 
ihrer agüatoriſchen Thätigkeit oder aus anderen Gründen ent- 
laſſen find. Die Vertreter der Brauereien gaben ſoweit nach, 
daß ſie ſich beretterklärten, die meiſten der früher entlaſſenen, 
Leute wieder einzuſtellen, ſie wahrten aber entſchieden das Prinzip 
daß allein der Arbeitgeber über die Annahme von Arbeitern zu 
entſcheiden habe; aus verſchiedenen Gründen 
Wiedereinſtellung von etwa dreißig früheren Leuten ab, die ſo⸗ 
zialiſtiſchen Vertreter erklärten, hierauf nicht eingehen zu können, 
und ſomit dauert der Bierkrieg, da beide Theile beſtimmt bei 
ihrer Anſchauung verbleiben und alle und jede weitergehende 
Konzeſſion ablehnen, fröhlich fort. Bei der erneut ſich geltend 
machenden Verbitterung iſt überhaupt noch gar nicht abzuſehen, 
wann einmal ein Ende dieſes ſchwer ſchädigenden wirthſchaftlichen 
Zwiftes eintreten wird. Die unmittelbare Folge des Abbruches 
der Verhandlungen iſt, daß die ſtreikenden und entlaſſenen Ar⸗ 
beiter, die bis auf jene Dreißig in der Mehrheit wieder Lohn und 
Brot finden ſollten, weiterhin unthätig bleiben, natürlich auch 
weiterhin der Exiſtenzmittel beraubt ſein werden. Wie es bei der 
langen Dauer des Kampfes in manchen Familien ausſehen mag, 
läßt ſich denken, denn die gewährte Unterſtützung, die aus dem 
Streikkomitee floß, ift gerade keine große geweſe . Sehr ſchlumm 
find aber beſonders Hunderte von kleinen Wirthſchaften, Bier⸗ 


In den Jeſſeln der Schuld. 


Kriminaſnovelle von C. Sturm. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Pohlmann wurde jetzt einen Augenblick roth vor Zorn und 
dann nahm ſein Geſicht einen häßlichen, böſen Blick an, während 
er drohend ſagte: 

„Wiſſen Sie, 
Sie zu zwingen, mir nicht zu 
Direklorpoſten auch ohne 


nehmen?“ 
0 Erſtaunt, ja erſchrocken beobachtete Hilleſſen die drohende 
eber 


Herr Hilleſſen, daß ich ein Mittel habe, 
trotzen, und Sie zu nöthigen, den 
dieſe übertriebene Bedingung anzu⸗ 


Pohlmanns und jagte dann ſcharf: 
„Wollen Sie etwa in meinem Hauſe gegen 
mich anwenden, Herr Direktor?“ 

„Fällt mir nicht im Traume ein,“ rief Herr Pohlmann 


Gewaltmittel 


häßlich lachend, „aber ich will Ihnen gleich klaren Wein ein⸗ 
ſchenken. Sie kennen Herren Kommerzienrath Polenz. der Mit⸗ 
glied des Auſſicktsrathes der Landesbank iſt. Herr Polenz 


ſchäht nun Ihre finanziellen Talente ſehe hoch, Herr Hilleſſen, 
er ſchreibt Ihnen ſogar die größte Begabung zu, was ſcharfes 
Urtheil, raſche Entſchluſſe und ſchnellee Arbeiten anbetrifft. aber 
er warnte mich trotzdem von Ihrer Wahl zum zweiten Direktor 
unſerer Bank. Nach dem Grunde der Warnung befragt, ver⸗ 
weigerte der Kommerzienrath Polenz zunächſt jede nähere Aus: 
kunft, als ich aber vorgeſtern im Intereſſe des Wohles unſerer 
Bank in ihn drang und ihn beſchwor, mir ſein Bedenken offen 
zu jagen, da öffnete Hert Polenz ein geheimes Schubfach ſeines 
ſeuerfeſten Geldſchrankes und übergab mir dieſen kleinen 
S begabten Pohlmann den Schein Herrn Hilleſſen vor die 
Augen hielt, zuckte derſelbe wie von einem Dolchſtoß in's Herz 
getroffen zuſammen und ſtand zitternd da wie ein Verbrecher, der 
unerwartet ſein Todesurtheil empfangen hat. f 
„Ich habe mich nicht ſo gutgläubig auf die Suche nach einem 
zweiten Direktor für unſere Central⸗Kommerzbank gemacht, mein 
lieber Herr Hilleſſen,“ ſagte nun jeinerjeits Pohlmann mit kühler 
Ueberlegenheſt. „Sie werden wohl an meiner Klugheit 
und Vorſicht nicht mehr zweifeln und mich wie einen 
Knaben, dem man nichts geben will, nach Hauſe ſchicken. Ich 
brauche Ihre Dienſte, die gut belohnt werden ſollen, für die 
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Demerſag, den 18, Ottaber 


Begründer 1760. 
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Anzeigen⸗ Preis: 
Die ögeſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Es pecinon und in der Buchhandlung Walter 
Lambeck, Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 81, bis zwei Uhr Mittags. 


Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. 


här dlern u. ſ. w. daran, die zwiſchen Baum und Borke ſtecken, 
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zwiſchen ihrer Kundſchaft und den Brauereien, die vielfa nh in 
finanzielle Verlegenheiten gekommen ſind. Und weiter und weiter 
in die weiteſten Kreiſe zieht der Bierkrieg ſeine wirthſchaftlich jo 
bedenklichen Wirkungen. Bedeutend ſchlimmer ſind aber die un⸗ 
heilvollen zerſetzenden moraliſchen Folgen. Sehr große Bevölke⸗ 
rungskreiſe werden in Hader, Haß und Zwietracht gegeneinander 
getrieben, und dieſer Zwieſpalt bleibt nicht einmal, wie jo mancherlei 
in den Zeitungen mitgetheilte Bierkrieg-Epiſoden beweiſen, auf 
die Männer beſchränkt, der Kampf zieht auch Frauen und Kinder 
in ſein Gebiet und ſchafft denen häßliche Szenen und Charakter- 
eindrücke, die von dem trüben politiſchen Wirrwarr unſerer Tage 
am beſten ganz und gar verſchont blieben. Der Berliner Bier⸗ 
krieg wird in der politiſchen und wirthſchafltichen Geſchichte des 
deutſchen Reiches immer ein dunkles Blatt bleiben, und der 
Reichstag, der in jo naher Zeit zuſammentritt, ſollte nicht ver⸗ 
ſäumey, einmal dieſe Angelegenheit vor ſein Forum zu ziehen 
und ſie eingehend zu erörtern. Es wäre ſchlimm, wenn der 
Berliner Bierkrieg Nachahmungen finden ſollte; geradezu bedenklich 
für die Entwickelung unſeres deutſchen Vaterlandes würde es aber 
ſein, wenn er in Zukunft überboten werden ſollte. 

. ̃ ̃˙—... ˙· 


Deutſches Reich. 


Unſer Kaiſer beſichtigte am Dienſtag Vormittag in Darm⸗ 
ſtadt die Modelle für das projektirte Denkmal Ludwigs IV. 
Prinz ünd Prinzeſſin Heinrich von Preußen, ſowie die 
Prinzeſſin Ludwig von Battenberg find zum Beſuch der Kaiſerin 
Friedrich auf Schloß Friedrichshof bei Kronberg eingetroffen. 

Zu den Feſtlichkeiten aus Anlaß der Fahnenweihe in 
Berlin ift der Großherzog von Baden am Dienſtag Abend auf 
der Wildparkſtalion eingetroffen und hat im Neuen Palais bei 
Potsdam Wohnung genommen. Mittwoch Nachmittag wird der 
Großherzog von Mecklenburg Schwerin erwartet, welcher eden 
daſelbſt Aufenthalt nimmt. In Potsdam trafen am Dienſtag bezw. 
treffen im Laufe des Mittwoch ein: Der Großherzog von Olden⸗ 
burg, der Fürſt zur Lippe, der Fürſt zu Schaumburg Lippe, der 
Fürſt Reuß ä. L. und der Erbprinz Reuß j. L., ſowie der Fürſt 
zu Waldeck und Pyrmont. Die Ankunft des Königs von Serb ien 
erfolgt in Potsdam am Mittwoch Abend. Prinz Heinrich von 
Preußen trifft heute, Mittwoch, früh, in Potsdam ein und be⸗ 
giebt ſich ſpäter mit der Kaiſerin zur Fahnen Nagelung nach 
Berlin. 
Generalſynode. 


Seitens des Generalſynodalvorſtandes 
ſind nunmehr die Einladungen an die Mitglieder der General⸗ 
ſynode zu der am 27. d. M. beginnenden außerordentlichen 
Verſammlung ergangen. Der Vorſtand hat einen Bericht über 
jeine Thätigkeit in der eit vom 4. Dezember 1891 bis 1. Okto⸗ 
ber d. J. erſtattet, der mit den beiden gedruckten Vorlagen: 
1) Entwurf eines Kirchengeſetzes betr. die Einführung der er⸗ 
neuerten Agende für die evangeliſche Landeskirche der älteren 
Provinzen mit der Begründung, und 2) Entwurf eines Kirchen⸗ 
SES 


Central⸗Kommerzbank, und frage Sie nunmehr nochmals: 
Wollen Sie den Poſten als zweiter Direktor unſerer Bank 
unter den Ihnen von mir bekannt gegebenen Bedingungen 
annehmen?“ 

„Ja!“ erklärte jetzt Hilleſſen aufathmend, denn die Annahme 
des Direktorpoſtens erſchien ihm jetzt noch als einziger Ausweg 
aus der ſchlimmen Lage, in welche er in ſeltſamer Weiſe von 
Pohlmann gebracht warden war. i 
„Die Sache ſteht nunmehr für uns beide gleich gut und 
gleich ſchlimm,“ bemerkte der Bankdirektor, „Sie wiſſen mein 
Geheimniß, welches die Central⸗Kommerzbank angeht. und ich 
kenne Ihr Geheimniß, welches ſich auf Ihr früheres Verhältniß 
zum Kommerzienrath Polenz bezieht, alſo kann ſo leicht keins 
dieſer Geheimniſſe verrathen werden, und dieſes iſt ohne Zweifel 
recht gut.“ 

Hilleſſen nickte beifällig und frug dann leiſe: 

„Wie wird ſich der Here Kommmerzienrath Polenz zu 
mir ſtellen, wenn ich Direktor der Central⸗Kommerzbank bin?“ 

„Er wird Ihnen nicht das Geringſte in den Weg legen, er 
wird Sie ſchonen und vor der Welt gewähren laſſen wie bisher, 
nur habe ich ihm verſprechen müſſen, daß Sie keine eigentliche 
Dispofition für die Bank haben dürfen, ſondern daß ich mich 
nur Ihrer ausgezeichneten Rathſchläge und Arbeiten für größere 
finanzielle Operationen bedienen ſoll. Selbſtverſtändlich werde 
ich es Ihnen vor den übrigen Beamten der Bank nicht merken 
laſſen, daß dies der Fall iſt, cuch will ich Ihnen gern die kleineren 
laufenden Dispoſitionen überlaſſen.“ f : 

Hilleſſen nickte ſtumm und nicht die geringſte 
Erregung trat auf fein Geſicht. 

„Sie ſind nun doch zufrieden und mit allem einverſtanden?“ 
ſagte Pohlmann noch, indem er den ominöſen Schein wieder in 
ſeine Brieftaſche ſteckte. 

„Jawohl, Herr Direktor!“ erklärte Hilleſſen nochmals und 
verneigte ſich tief. „Wann ſoll ich meinen Poſten antreten?“ 

„Nächſten Montag, wenn ich bitten darf,“ entgegnete Pohl⸗ 
mann und reichte dem auf ſo ſeltſame Weiſe gewonnenen Kollegen 
die Hand zum Abſchiede. 

Hilleſſen begleuſete den davongehenden Bankdirektor höflich 
bis an die Thür und kehrte dann haſtig in ſein Zimmer zurück. 
Wüthend ballte er dort die Fäuſte und flüſterke drohend: 

„Jetzt haben Sie mich überliſtet, Herr Pohlmann, und ich 
bin ein Sklave in Ihren Händen geworden durch den verwünſchten 


freudige 


geſetzes betr. die Vertretung der Kreis- und Provinzialſynodal⸗ 
Verbände in vermögensrechtlichen Angelegenheiten mit Begrün⸗ 
dung, — den Synodalmitgliedern überſandt worden iſt. 

In dem Disziplinarverfahren gegen den Kanzler Leiſt 
wurde der Angeklagte von der Beſchuldigung, durch ſein Verhalten 
die Empörung in Kamcrun herbeigeführt zu haben, freigeſprochen, 
dagegen wegen Ueberſchreitung der Amtsbefugniß des Dienſt⸗ 
vergehens für ſchuldig erklärt und zur Verſetzung in ein anderes 


Amt unter Verminderung ſeines Dienſteinkommens um ein 
Fünftel verurtheilt. Die Verhandlungen wurden öffentlich 
geführt. 


Zur Feuerwerkerverhaftung. Ueber den Stand der 
Unterſuchung gegen die Unteroffiziere der Oberfeuerwerkerſchule 
in Berlin kann die „Poſt“ mittheilen, daß die Sachlage ſich bis 
jetzt in keiner Weiſe geändert hat. Die Unterſuchung nimmt 
ihren Fortgang, hat aber dadurch noch größere Dimenſionen 
angenommen, daß man, um einen klaren Ueberblick über die 
ganze Angelegenheit zu gewinnen, nicht nur den einen Fall des 
zur Verhaftung führenden Disziplinarvergehens, ſondern die 
geſammten allgemeinen Verhältniſſe ins Auge faßt, wie ſie im 
Laufe der Jahre ſich an der Schule entwickelt haben. Es müſſen 
zu dieſem Zweck auch zahlreiche Offiziere vernommen werden, die 
früher zur Oberfeuerwerkerſchule kommandirt geweſen ſind. Es 
wird alſo noch einige Zeit vergehen, bis es den die Unterſuchung 
führenden Herren möglich ſein wird, volle Klarheit über den 
Vorgang und die Zuſtände, in denen man die Wurzel des Uebels 
zu ſehen meint, zu gewinnen. 

Der Herbſtkongreß der deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
hat in Berlin begonnen. Die Reihe der Sitzungen wurde eröffnet 
vom Sonderausſchuß für Rinderzucht, der die Ausſtellungsordnung 
für Köln vorbereitet. Der Sonderausſchuß für Pferdezucht ver ⸗ 
handelte beſonders über den Verlauf der in Berlin abgehaltenen 
Leiſtungsprüfungen. Mit Fragen der Schafzucht beſchäftigten ſich 
zwei Sonderverſammlungen, der Ausſchuß für Merinozucht und 
der für Fleiſchſchafzucht. Letzterer nahm einen Bericht über den 
Verbrauch von Schaffleiſch in den preußiſchen Strafanſtalten 
entgegen und erörterte die Bedingungen, die Bockkäufer an die 
Züchter ſtellen dürfen. Dem Sonderausſchuß für Schweinezucht 
wurde über das Reſultat der Meſſungen auf der diesjährigen 


(Schau berichtet. Der Ausſchuß für Schlachtbeobachtungen ſetzte 


die bereits im Frühjahr aufgenommene Beſprechung über ſolche 
Beobachtungen fort. Der Ausſchuß für Bauweſen berieth die 
Bedingungen eines Preisausſchreibens für den Entwurf eines 
Stallgebäudes auf einem Bauerngehöft. Endlich hatte der Aus⸗ 
ſchuß der Tyierzuchtabtheilung noch eine Sitzung anberaumt, um 
die Begründung von Sonderausſchüſſen für Tyierichug und Ziegen⸗ 
zucht einzuſetzen. 

Nach einer Meldung der „Berl. Neueſten Nachr.“ iſt die 
Einſtellung der polniſchen Rekruten aus der Provinz 


Poſen in die Regimenter der Poſener Diviſion des 5. Armeekorps 


ſiſtirt worden. Vie betreffenden Mannſchaften ſollen in deutſche 
Gegenden verſchickt werden. 


Schein, den ich einſt dem Kommerzienrath Polenz ausſtellen 
mußte, aber hüten Sie ſich, Herr Direktor, denn es kann noch 
der Tag kommen, wo ich mich rächen werde. Wehe ihm, wenn 
ich die Angaben, die er über das Vermögen der Bank mir an⸗ 
vertraute, nicht beſtätigt finde.“ 
Erſchöpft ſank Hilleſſen auf einen Seſſel. Dieſer Tag, der 
ihm ſo recht eine große Ehre und Freude zu bringen ſchien, hatte 
auch eine ſchwere Laſt und eine verhängnißbolle Schuld auf ſeine 
Schultern gelegt. 
En 15 Verderben bringende Schein, den Pohlmann 

von Polenz erhalten hatte und deſſen Kenistni u 
Feſſeln ſchlug. g ee 

„Ein unheilvoller Anfang für den von mir erſehnten 
Direktorpoſten,“ dachte der enttäuſchte Mann, „aber Direktor der 
Central⸗Kommerzbank bin ich doch und fo lange ich mich mit 
Pohlmann gut ſtehe, werde ich auch feſt auf dieſem Poſten ſitzen. 
Schweigt alſo, ihr Gedanken der Rache, denn es gilt jetzt für 
mich vielmehr dauernd die Gunſt Pohlmanns zu erwerben, ja, 
ſein Schickſal mit dem meinigen zu verketten, damit er nie auf 
den Gedanken kommen kann, mich zu behandeln wie den be⸗ 
rühmten Mohr, der ſeine Schuldigkeit gethan.“ 

* 


Der nothwendigſte geſchäftliche Verkehr zwiſchen dem Bank⸗ 
direktor Pohlmann und ſeinem neuen Mildirektor Hilleſſen ent⸗ 
wickelte ſich in den folgenden Wochen viel günſtiger, als man 
nach den böſen Auseinanderſetzungen der beiden Männer bei 
Hilleſſene Engagement annehmen konnte. Denn wenn auch der 
letztere im Grunde ſeines Herzens dem Direktor Pohlmaan nicht 
wohl geſinnt war, ſo war er doch auch viel zu klug, um nicht 
alles zu thun, um das Vertrauen oder doch wenigſtens die ge⸗ 
ſchäftliche Hochachtung Pohlmanns zu erwerben, und dazu 
gaben die wirklich großen finanziellen Talente Hilleſſens viel 
Gelegenheit. Die meiſten Rachſchläge und Pläne deſſelben billigte 
Pohlmann und dem ſpekulativen Kopfe Hilleſſens gelang es auch 
ſehr bald, mehrere gefährliche oder doch zweifelhafte Geſchäfte zu 
Gunſten der Central-Kommerzbank abzuwickeln. Der neue 
Direklor war ferner gegen feinen älteren Kollegen zu deſſen 
wachſendem Erſtannen auch von Tag zu Tag höflicher und zuvor⸗ 
kommender, ſodaß Pohlmann das in vieler Hinſicht berechtigte 
Mißtrauen gegen Hilleſſen zwar nicht ganz verlor, aber doch nur 
noch in weit geringerem Maße hegte. s 

5 (Fortſetzung folgt.) 
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Die deutſche überſeeiſche Auswanderung zeigt auch im 
September d. J. einen weſentlichen Rückgang gegen September 
1893. Sie betrug 1894: 4007 Perſonen gegen 7123 Perſonen 
im September v. J. Aus deutſchen Häfen wurden im September 
d. J. neben 3267 deutſchen Auswanderern noch 6717 Angehörige 
fremder Staaten befördert. 

Von unſerer Marine. Das Kadettenſchulſchiff „Stoſch“ 
wird noch im Laufe dieſer Woche ſeine 6 Monate währende 
Reiſe nach Weſtindien von Wilhelmshaven aus fortſetzen, nachdem 
auf der dortigen Kaiſerwerft der unbedeutende Unfall an der 
Maſchine ausgebeſſert und die verlorengegangene Schiffsſchraube 
durch eine neue erſetzt worden iſt. Auch der während der Flotten⸗ 
manöver bei Bornholm aufgelaufene Kreuzer „Prinzeß Wilhelm“ 
hat ſeine Ausbeſſerung beendet, jo daß das Schiff ſeine Dienſt⸗ 
funktionen wird demnächſt wieder aufnehmen können. 

Aus dem Reichslande. Die Unterſuchung gegen die Frau 
Ismert aus Noveant wegen Landesverraths ſcheint in letzterer Zeit 
doch noch einen weiteren Umfang angenommen zu haben; jo 


erklärt man ſich in Metz wenigſtens den Umſtand, daß der bis⸗ 


herige dortige Kriminal⸗Kommiſſar plötzlich nach Noveant zur 


Ueberwachung der Grenze verſetzt worden iſt. Auch iſt ſeit einiger 


Zeit eine ſchärfere, Kontrolle der Reiſenden angeordnet worden. Man 
vermuthet, daß Frau Ismert einige Aufklärungen über das Trei- 
ben an der Grenze gegeben hat. 

Von den Gegnern des deutſch-ruſſiſchen Handels 
vertrages werden die Bemühungen fortgeſetzt, die Vortheile, 
welche der Vertrag der deutſche Gewerbethätigkeit gebracht hat, 
herabzuſetzen. So wird u. a. behauptet, daß in Rußland das 
nichtdeutſche Ausland, und ſpeziell die Amerikaner, bevorzugt 
würden. Dagegen erklären die „B. Pol. N.“ aus zuverläſſiger 
Quelle, daß die ruſſiche Regierung für ihre diverſen Beuten und 
ſpeziell für den Bau der großen ſibiriſchen Eiſenbahn bemüht iſt, 
ſich ohne Unterſchied der Nation Material für Konſtruktion und 
Betrieb zu beſchaffen. Die großen in Rußland beſtehenden Werke 
reichen für dieſen Zweck nicht aus. Man verſichert uns, daß die 


Regierung jederzeit bereit iſt, die Vorſchläge eingehend zu prüfen, 


welche ihr für die Gründung derartiger Etabliſſements gemacht 
werden, und daß, wenn ſich auch die Regierung vorbehält, die 
Angebote vorzugsweise zu berückſichtigen, welche für fie beſonders 
günſtige Bedingungen enthalten (ein ſolcher Fall dürfte kürzlich 
bezüglich einer amerikaniſchen Firma vorgelegen haben), die 
Deutſchen jedenfalls beſtimmt darauf rechnen können, daß ſie hier⸗ 
bei in keiner Weiſe ſchlechter geſtellt werden würden, als irgend 
welche ſonſt in Betracht kommenden Ausländer. 

Wie die europäiſchen Heere in franzöſiſcher Beleuchtung 
ausſehen, zeigt ein ſoeben in Paris erſchienenes Werk. Deutſchland 
find natürlich in dem Werke die ausſührlichſten Einzelheiten ge: 
geben. 
1 801 Bataillone, 649 Eskadronen und 974 Batterien mit 4764 
Geſchützen ins Feld ſtellen könne. Eine wahre Enttäuſchung 
dürften den Franzoſen die Ergebniſſe bereiten, zu denen das 
Buch in Betreff der ruſſiſchen Armee gelangt. Trotz der günſtigen 
Beurtheilung ſtellt ſich das Schlußergebniß folgendermaßen: 
1520 Bataillone [1520 000 Infanteriſten gegen 1 801 000 in 
Deutſchland!, 1549 Eskadronen (187 000 Kavalleriften gegen 
105 000 Deutſche] und 4 440 Kanonen [4 704 in Deutſchland 
Ueber Frankreich enthält das Werk nichts, während es die oeſtrei⸗ 
chiſchen Militärverhältniſſe an der Hand von Zahlen noch ſehr 
erörtert. Tie franzöſiſche Armee ſoll 4 350 000 Mann zählen, 
von denen 2 500 000 ausgebildete Leute ſind. Dieſe Zahl, 
bemerkt hierzu der „Hannov. Cour.“ entſpricht aber wohl kaum 
den Thatſachen, denn trotzdem das Militatrbudget beſtändig 
erhöht wird, hat Jules Roche, der Berichterſtatter der Budget⸗ 
kommiſſion, feſtgeſtellt, daß der Effektivbeſtand der Armee um 
36 000 Mann geringer iſt, als er dem Geſetze zufolge ſein müßte. 
Er ſoll nämlich 540 000 Mann umfaſſen, aber die Finanzen 
laſſen dies nicht zu und erſt in 1895 wird er theoretiſch auf 
509 000 kommen, während man für 1896 die nöthigen Kredite 
zu gänzlicher Vervollſtändigung von Parlamente verlangen will. 
Wesgalb dieſe große Zaghaftigkeit herrſcht, Gelder von der 
Kammer zu fordern, da dieſe ja, wenn erklärt wird, daß es ſich 
um die Sicherheit des Landes handelt, ſtets die größte Bereit⸗ 
willigkeit zeigt iſt wohl darauf zurückzuführen, daß das Kabinet 
Diskuſſionen über finanzielle Fragen jetzt mehr als alles andere 
fürchtet, beſonders da ſchon vielleicht die nicht unbegründete Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt wird, das Militärbudget werde als eine Art Re⸗ 
ſerve betrachtet, deren man ſich bedient, um andere Defizits zu 
decken. 


— 


Ausland, 


Oeſterreich⸗ Ungarn. f 

Der König Alexander von Serbien wurde bei ſeinem Beſuche in 
Budapeſt im Schloſſe zu Gödöllö auch von der Kaiſerin Eliſabeth em⸗ 
pfangen. — Der Juſtizausſchuß des ungariſchen Abgeordnetenhauſes nahm 
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Ein parlamentariſches Diner bei 
Fürſt Bismarck. 
(Schluß.) 


Aus dem Kongreßſaal ging es in dae große Empfangs⸗ 
zimmer zurück. Zigarren wurden präſentirt, und der Kaiſer 
jegte ſich rauchend in eine Sofaecke unter dem Bilde des Königs 
von Italien. Der Fürſt zündete ſeine Pfeife an und ſetzte ſich 
an die andere Seite der Eingangsthüre, unter dem Bild des 
Kaiſers von Oeſterreich. Ich ſetzte mich mit Profeſſor Enneccerus 
und andern zu ihm. Das Geſpräch nahm gleich, anknüpfend an 
die Steuerdebatten, einen lebhaften Charakter an; mit vielem war 
Fürſt Bismarck einverſtanden, mit Aufhebung der Zuſchläge zur 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer, mit beſonderer Beſteuerung des 
Renteneinkommens und anderem. Aber er erklärte ſich mit 
größter Entſchiedenheit gegen jede progreſſive Einkommenſteuer 
und wurde ungeduldig, als Enneccerus ihm auseinanderſetzte, die 
wolle man ja auch nicht, ſondern nur eine degreſſive, und daran 
längere Erörterungen über den Unterſchied zwiſchen progreſſiv 
und degreſſiv knüpfte. „Ach“, meinte der Fürſt, das ſei toute 
la meme chose, ob man von oben oder von unten anfange 
wegzunehmen; wenn man die ſozialiſtiſche Richtung verfolge, 
dann möge man doch gleich die Konſequenz ausüben und etwa 
beſtimmen, daß alles, was ein Bürger, er wolle einmal ſagen, 
über 40000 Mark verdiene, als Abgabe vom Staat weg⸗ 
genommen würde. Mit 40000 Mark bleibe man ja immer noch 
ein wohlhabender Mann und könne noch eine Stellung in der 
Welt ausfüllen, aber die Vermögensbildung, die Grundlage des 
ſtaatlichen Wohlſtandes, höre auf. 

„Was ſoll dieſer joziale Neid! Hätten wir nur in Deutſch⸗ 
land um zweitauſend Thalermillionäre mehr, wir wären ein 
ganz anderes Volk; ſehen Sie auf England, was das durch 
lee reichen Männer in Unternehmungen über die ganze Erde 
leiſtet.“ 

Aber er könne nichts mehr durchſetzen, die Jahre drückten 
ihn und ſein Einfluß ſchwände immer mehr dahin. Und nun 


Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß Deutſchland 


die von dem Magnatenhauſe an dem Geſetzentwurf über die Religion der 


Kinder vorgenommenen Abänderungen unter der Vorausſetzung an, daß 
der Geſetzentwurf über die freie Religionsübung die eliminirten Stellen 
des erſteren Geſetzentwurfs ergänzen werde. — Im öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſe wurde das Budget für 1895 vorgelegt. Das Geſammt⸗ 
erforderniß weiſt in demſelben „gegen das Vorjahr eine Erhöhung von 
16 596 867 Gulden auf, welche insbeſondere in Mehranſprüchen fir die 
Landesvertheidigung, den Kultus und Unterricht, für die Finanzverwaltung 
und den Handel begründet ſind. Das Mehrerforderniß der geſammten 
indirekten Abgaben beträgt 1 415 867 Gulden, das Mehrerforderniß des 
Handelsreſſorts 7 238 670 Gulden. Die Geſammtbedeckung iſt gegen 1894 
um 16 731 555 höher. Der Ueberſchuß beträgt alſo 2 457 707 oder 134688 
Gulden mehr als im Vorjahr. 
Italien. 

Unter dem Vorſitz des Papſtes werden in nächſter Zeit 2 Konferenzen 
ſtattfinden zur Berathung der Maßregeln, welche zu ergreifen find, um die 
Rückkehr der abgefallenen orientaliſchen Kirchen zur Einheit der katholiſchen 
Kirche herbeizuführen. Von den 5 armeniſch⸗katholiſchen Patriarchen werden 
2 an dieſen Konferenzen theilnehmen. Die erſte Konferenz findet noch in 
dieſer Woche ſtatt. — Die geſammte italieniſche Preſſe kommentirt in 
ſehr erregten Artikeln die Mittheilungen der „Italſe“ über das Budget pro 
1895, für das nach Abſicht des Finanzminiſters aufs Neue 40 Millionen 
neuer Steuer aufzubringen ſind, was aber als abſolut unmöglich hin⸗ 


geſtellt wird. ; 
Belgien. 

Das Ergebniß der Kammerwahlen ijt bisher von 137 Wahlbureaux 
aus 139 bekannt. Danach erhielten die Sozialiſten 42418 Stimmen, die 
Liberalen 64 408, die Katholiken 98 124. Eine Stichwahl zwiſchen Katho⸗ 
liken und Liberalen iſt ſicher. Die Sozialiſten, welche in der früheren 
Kammer garnicht vertreten waren, erhalten 19 Sitze. Die Neuwahlen für 
den Senat ergeben kein weſentlich ne Reſultat. 

Frankreich. a f 

Bei einer Verſammlung von Weinbauern in Montpellier hielt Meline 
eine Rede, in welcher er die Angriffe gegen die Schutzzölle zurückwies und 
ausführle, das vergangene Jahr wäre ein unglückliches und ohne 
die Zolltarife noch ſchlimmer geweſen. Die franzöſiſchen Tarife wären 
nicht hoch genug. Die franzöſiſche Ausfuhr hätte nicht abgenommen, aber 
der Werth der Produkte wäre zurückgegangen. Getreide, Wein und Seiden⸗ 
waaren litten unter dem niedrigen Stand des Silbers. — Dem Admiral 
Gervais, der das Kommando des Reſervegeſchwaders in Toulon übernahm, 
hatte die Stadt zu Ehren des Ereigniſſes und der Wiederkehr des Jahres- 
tages der Ruſſenfeſte geflaggt. — Sechs ſpaniſche Stierkämpfer, welche 
trotz des polizeilichen Verbots der Stiergefechte ſolche in Nimes und Dax 
veranſtalteten, ſind aus Frankreich ausgewieſen worden. 

Rußland. 

Geheimrath Profeſſor Leyden iſt nach fünftägiger Reiſe in Livadia an⸗ 
gekommen und hat bald nach ſeiner Ankunft dem Zaren eine Kranken⸗ 
viſite gemacht. Profeſſor Leyden hat den Zuſtand des Kranken als im 
Allgemeinen befriedigend bezeichnet. — In Korfu iſt bereits der Hof⸗ 
marſchall des Zaren angekommen, um die letzten 1 zum 
Empfange des Zaren zu treffen, auch der König von Griechenland wird 
daſelbſt erwartet. Die Abreiſe des Zaren aus Livadia iſt, wie nunmehr 
feſtſteht, für den 24. Oktober in Ausſicht genommen. In Begleitung des 
Kaiſers werden ſich die Kaiſerin, der Großfürſt Michael und die Groß⸗ 
fürſtin Olga befinden, während der Großfürſt Georg nach dem Kaukaſus 
zurückkehrt. Die letzten Nachrichten über das Befinden des Zaren lauten, 
ähnlich dem Leyden'ſchen Ausſpruch, verhältnißmäßig befriedigend, doch 
wird in denſelben konſtatirt, daß die allgemeine Schwäche noch fortdauere. 
— Wie über Paris gemeldet wird, werde des Zaren Aufenthalt in 
Korfu wahrſcheinlich zu einer ſympathiſchen Flottenkundgebung führen, 
woran alle europäiſchen Mächte theilnehmen würden. — In Warschau 
iſt die Errichtung eines neuen Armeekorps beſchloſſen. — Der Plan 
einer Annexion der Mandſchurei gewinnt in Petersburg zuſehends An⸗ 
hänger. Für die Maßnahme ſprächen ſtrategiſche und politiſche Gründe. 
Für den Fall eines Konfliktes mit Rußland vürde China eine werthvolle 
Operationsbaſis entzogen. 

Alten 


Sf: 

In Peking iſt ein kaiſerlicher Erlaß erſchienen, nach dem die chineſiſche 
Regierung die volle Verantwortlichkeit für den Schutz der Ausländer über⸗ 
nimmt. — Der japaniſche Landtag iſt in Hieroſhima zu einer außer⸗ 
ordentlichen Sitzung zuſammengetreten. — Selbſt in England iſt man 
jetzt zu der Ertennfuſß gekommen, daß der Verſuch die Großmächte zu 
einem Einſchreiten in den chineſiſch-japaniſchen Krieg zu veranlaſſen ein 
ſehr unglückliches Unternehmen war, welches das Anſehen des gegenwärtigen 
britiſchen Kabinets nicht gehoben hal. — Die Vicekönige von Punau 
und Witchau find nach Peking beordert worden, nicht anläßlich des Vor⸗ 
dringens der Japaner, ſondern wegen der Bewegungen der Franzoſen im 
Süden Chinas. — Die Partei in Peking, welche für die Fortſetzung 
des Krieges iſt, beſteht aus dem Kaiſer, dem Lehrer deſſelben und den 
beiden Präſidenten der Kriegsminiſteriums. Zur Friedenspartei gehören 
die Kaiſerin-Wittwe, Prinz Kung und der Vicekönig Li Hung Chang. — 
In London geht das Gerücht, die britiſche Admiralität wolle eine 1 5 5 
britiſcher Perſonendampfer, die ſich in den oſtaſiatiſchen Gewäſſern befinden, 
chartern und fie nach den Vertragshäſen ſenden, damit ſich die in China 
lebenden Europäer zur Noth auf dieſe Schiffe flüchten können. — Der 
Kontreadmiral Hoffmann, Kommandeur des deutſchen Geſchwaders vor 
Korea, wird bis zum Eintreffen der „Irene“ ſeine Flagge auf dem Kreuzer 
„Arcona“ hiſſen. 


Provinzial⸗Nachrichten. 

— Warlubien, 15. Oktober. Von der Raffinirtheit, mit der mit⸗ 
unter Vagabunden die Leichtgläubigen zu täuſchen ſuchen, giebt folgender 
Fall einen Beweis. In Espenhöhe trat eines Vormittags ohne auch nur 
anzuklopfen, ein ziemlich gut gekleideter Mann, mit rothem friſchem Geſicht 
und blondem Schnurrbart, in die Stube eines Herrn, in der nur deſſen 
Schweſter anweſend war. Der Herr bemerkte vom Nebenzimmer aus, daß 
ſeine Schweſter ängſtlich zur Seite trat, ging hinein und fragte den Mann 
nach ſeinem Begehr. Durch allerlei Geſtikulationen bedeutete ihm der 
Fremde, daß er taubſtumm ſei, und reichte ihm einen Zettel mit folgenden 
B —— . ——— . — 


ließ er ſich über die Geſchehniſſe der letzten Tage aus, über die 
von ihm verfolgten ſozialpolitiſchen Ziele, die in der von ihm 
ſelbſt — „mit dieſen meinen Fingern“ — niedergeſchriebenen 
erſten Kaiſerlichen Botſchaft ausgeſprochen ſeien, aber auch be⸗ 


grenzt ſein müßten. „Haben Sie den Reichsanzeiger geleſen? 


Nun, ſo wird er Ihnen morgen Neues bringen; ich bin ſchuldlos 
daran, ich kann ſo weit weder wünſchen noch hoffen.“ Und wohl 
in Erinnerung an frühere zu mir bei Gelegenheit feiner Ueber: 
nahme des Handelsminiſteriums gemachte Aeußerungen meinte er, 
ich müſſe ja wohl den neuen Handelsminiſter von Berlepſch und 
deſſen Wirkſamkeit von Düſſeldorf her kennen, auch ſeine Be⸗ 
fähigung zur Durchführung der vom Kaiſer beabſichtigten 
weiteren Reformarbeiten, beſonders auf dem Gebiet der Arbeiter⸗ 
ſcutgeſesgebung und ſozialer Wohlfahrtseinrichtungen beurthe len 
önnen. x 

Seine Majeftät ſaßen mit dem Freiherrn von Stumm, dem 
Grafen Udo Stolberg, Freiherrn von Hüne, Graf Limburg, 
Prinz Arenberg und Dr. Miquel, an einem ovalrunden Tiſch; 
die letzten beiden Herren rückten für mich zuſammen. Das 
Geſpräch war ein freies und allgemeines und bewegte ſich über 
das Gebiet der Arbeiterverhältniſſe und der Arbeikerſchutzgeſetz⸗ 
gebung, namentlich auch über Streiks, deren Behandlung und 
Vorbeugung, mit Rückblick auf die in Weſtfalen und an der 
Saar gemachten Erfahrungen. Die vielfache Heranziehung eng⸗ 
liſcher Vergleichs verhältniſſe führte zu einer vom Kaiſer ange» 
regten Erörterung über die Befähigung des parlamentariſchen 
Regimes zur Löſung großer ſozialer Aufgaben, ſodann weiter⸗ 
gehend zu Erörterungen über die Lebensanſprüche des engliſchen 
im Vergleich zum deutſchen Arbeiter und zum Vergleich über den 
frohen und ſicheren geſchäftlichen Wagemuth des engliſchen Kauf⸗ 
manns gegenüber dem vorher alles erwägenden und ſtudirenden 
Thätigkeitsſinn des deutſchen Kaufmanns. 5 

Die Beiſpiele, welche der Kaiſer zur Beweisführung für 
ſeine Anſchauungen vorbrachte (ſo die Schilderung der Anfertigung 
eines Armſtronggeſchützes in den engliſchen königlichen Gießereien, 
die Bergung der Ladung eines geſtrandeten Schiffes an der 
indiſchen Küſte durch Amerikaner, über die Bewaffnung und Be⸗ 


Löbau, das Gauturnfeſt in Dt. Eylau ab lie i 
turnrath wurden wiedergewählt: — n werden 


es ſprang die Flamme auch auf H 


Zeilen: „Liebe Hel Herrſchaften ich bin Taubſtumm ich War for 5 Jaren 
Hir und Kome Heite Widerher und bite Sie Ser um 10 Pfenige den ich 
Bekomme So oft die Krempfen das mir Kein Meiſter in Arbeit nimmt. 
Carl Beyer, Taubſtummer.“ Da dem Herrn das Gebahren des Fremden 
verdächtig vorkam, wollte er ihn auf die Probe ſtellen und ſagte zu ſeiner 
Schweſter ziemlich leiſe: „Du, ich will doch mit dem Menſchen mal zum 
Amtsvorſteher gehen.“ Kaum aber hatte er dieſes geäußert, ſo war auch 
ſchon der Taubſtumme aus der Thür und eilte in flüchtigen Sätzen dem 
nahen Walde zu, ſeinen Zettel zurücklaſſend. 

Brieſen, 18. Oktober. Polniſche Familienväter in mehreren Ori⸗ 
ſchaften des Kreiſes Brieſen waren bei der Regierung in Marienwerder 
um Einführung des Religionsunterrichtes in polniſcher Sprache vorſtellig 
geworden; ſie wieſen darauf hin, daß in den dortigen Volksſchulen, wie 
überhaupt in Weſtpreußen, ſelbſt in der unterſten Klaſſe der Volksſchule 
den polniſchen Kindern der katholiſche Religionsunterricht in deutſcher 
Sprache ertheilt werde, welche ihnen nicht verſtändlich ſei, ſo daß der Re⸗ 
ligionsunterricht keinen Erfolg habe. Auf dieſe ſämmtlichen Petitionen hat 
die Regierung einen abſchlägigen Beſcheid ertheilt, worauf ſich die Familien⸗ 
väter an den Herrn Miniſter wendeten; doch auch von dieſem wurden ſie 
abſchlägig beſchieden. | 

— Marienwerder, 16. Oktober. Geſtern Mittag hatte der etwa 
20jährige Zimmergeſelle Holſtein von Liebendamm, ein ſtrebſamer und 
nüchterner junger Mann, das Unglück, bei den Richtarbeiten am Kaſernen⸗ 
gebäude bis in das Kellergeſchoß hinabzuſtürzen, wo er bewußtlos liegen 
blieb. Der Verunglückte wurde in das Diakoniſſenhaus geſchafft, doch 
ſollen ſeine Verletzungen ſo ſchwere ſein, daß nur geringe Hoffnung für 
Erhaltung des jungen Lebens vorhanden iſt. — Gleichfalls Verletzungen, 
wenn auch weniger ſchwere und nur äußerliche, hat ſich am vergangenen 
Freitag der ſeit Kurzem in der Zuckerfabrit beſchäftigte Arbeiter Strey 
beim Wagenſchieben zugezogen. Er bemerkte bei dieſer Beſchäftigung hinter 
ſich einen ihm entgegenkommenden Eiſenbahnwagen und wollte der ver⸗ 
meintlichen Gefahr durch Verlaſſen des Geleiſes ausbiegen. Hierbei 
gerieth er zwiſchen die Puffer der beiden Wagen und erlitt eine Quetſchung. 
Sein Zuſtand hat ſich indeſſen ſchon ſoweit wieder gebeſſert, daß der Ver⸗ 
unglückte aller Wahrſcheinlichteit nach ſchon in den nächſten Tagen aus 
dem Diakoniſſenhauſe wird entlajjen werden können. 

Elbing, 15. Oktober. Im Frühjahr wollte ſich der Kaufmann J. 
von dem Kaufmann A. ein Pferd kaufen, welches mit der „loſen Wand“ 
an den Vorderfüßen behaftet war und deshalb nur 400 Mark koſten ſollte. 
Der Kaufpreis erſchien aber ſchließlich Herrn J. doch zu hoch und der 
Kauf kam nicht zuſtande. Das Pferd, ein großer Brauner, ging bald 
darauf in den Beſit eines Hiefigen Pferdehändlers über, und dieſer ver⸗ 
kaufte das Thier an die Marienburger Pferdelotteriekommiſſion für einen 
recht hohen Preis. Da das Pferd von ſeinem Gewinner nicht rechtzeitig 
abgeholt wurde, kam es am 12. d. M. zum Verkauf und erzielte in der 
Auktion einen Preis von 650 Mark. Und wer war der Meiſtbietende und 
Käufer? Herr J. von hier. Ein hieſiger Schmiedemeiſter erkannte in 
dem Braunen das Pferd mit der „loſen Wand“ wieder, welches im Früh⸗ 
jahr Herrn J. vom Kaufmann Herrn A. für 400 Mk. zum Kauf Wage boden 
damals aber von Herrn J. zu theuer befunden wurde. 3 4 

— Ortelsburg, 15. Oktober. Geſtern wurde hier im „Deutſchen Hauſe“ 
der Gauturntag des Drewenzgaues abgehalten, zu welchem Vereins- 
vertreter und Vorturner aus: Allenſtein, Löbau, Oſterode, Dt. Eylau 
Guttſtadt, Neidenburg, Soldau, Ortelsbdrg, Strasburg und Neumark er⸗ 
ſchienen waren. Neu aufgenommen wurde der Verein Wartenburg. Aus 
dem Geſchäftsbericht des Gauvertreters Vogel⸗Allenſtein ging hervor, daß 
am 1. Januar d. J. der Gau 541 Mitglieder zählte und das Turnen in 
faſt allen Vereinen regelmäßig und mit beſtem Erfolg betrieben wurde. 
Es wurde beſchloſſen, die vom Ausſchuſſe der deutſchen Turnerſchaft auf⸗ 
geſtellten Grundſätze, betreffend die Pflege der Vaterlandsliebe, Aus⸗ 
ſchließung politiſcher und religiöſer Beſtrebungen, Stimmfähigkeit der Mit⸗ 
glieder, in die Satzungen ſämmtlicher Vereine aufzunehmen. Ferner haben 
die Vereine zu den Satzungen einen Zuſatz zu machen, nach welchem bei 
etwaiger Auflöſung eines Vereins das Vermögen deſſelben dem Gan zur 
Verwaltung zu überweiſen iſt. Bei Entſtehung eines neuen Vereins in | 
demjelben Orte hat der Gau dieſem das Vermögen zu übergeben. Das⸗ 
ſelbe wird jedoch Eigenthum des Gaues, ſobald nach Ablauf von zehn 
Jahren an dem Orte kein neuer Verein entſtanden iſt. Der Gaubeitrag 
wurde wie im Vorjahre auf 65 Pfg. einſchließlich 15 Pig. Kreisbeitrag 
und 5 Pfg. Unfallverſicherung und der Beitrag zum Gaufeſte im nächſten 
Jahre auf 50 Pfg. feſtgeſezt. Der Turntag ſoll im nächſten Jahr in 
In den Gau⸗ 


8 enſtein als ©: 
vertreter SordeisDt. Eylau, Seidler⸗Neumark als Gau * Stelle 


vertreter Machner⸗Neidenburg, Kinelmann⸗Allenſtein als Gauſchrift⸗ und 

Kaſſenwart, Stellvertreter Bernecker⸗Allenſtein. 
Eydtkuhnen, 14. Oktober. Ein Dienſtmädchen zu Kolno erhielt 

vorgeſtern den Auftrag, ein Paar Handſchuhe mit Benzin zu reinigen. 

Sie ſchob die Ausführung bis zum Abend auf und beſorgte ſelbige in 

der Küche am Kohlenfeuer. Plötzlich entzündeten ſich die Handſchuhe, und 2 

fände und Kleider des Mädchens über. 

Auf ſein Jammergeſchrei herzueilende Perſonen bewarfen es mit Kleidungs⸗ 

ae an 9 A lc 85 e erſtickt wurden. Doch hat die 

erunglückte ſo gefährliche Brandwunden davongetragen, daß i 
Aufkommen gezweifelt wird. N 


— Bütow, 16. Ottober. In der Nacht zum 5. Oktober wurde beim 
Gaſtwirth Tabbert in Selb ben Nene N dreijter Einbruch verübt. 
Außer mehreren goldenen und jilbernen Uhren nahmen Diebe 200 Mark 
baares Geld. Der Gendarm Schlicher verhaftete am andern Morgen in 
der Nähe von Alt⸗Lerbo zwei verdächtige Männer. Um die Feſtſtellung 
der Perſönlichkeiten zu ermöglichen, führte Sch. beide in das Kutzbach'ſche 
Schauklokai, wo einer der muthmaßlichen Einbrecher in dem Augenblick, 
als die drei allein im Zimmer weilten, einen Revolver zog und durch zwei 
Schüſſe den Beamten am Hinterkopfe lebeusgeſährlich verletzte. Als Sch 
bewußtlos zu Boden fiel, entfernten ſich beide Individuen unter Mitnahme 
des Schlicher'ſchen Revolvers, welcher letzteren vorher abgelegt hatte. Von 
den Thätern fehlt bis jetzt jede Spur. 

— Bromberg, 16. Oktober. Zur Waſſerleitungsfrage erfährt die 
„Oſtd. Pr.“, daß die vorbereitenden Arbeiten zur Anlage der Waſſerleitun 
keinen Augenblick geruht haben. In hieſigen unterrichteten Kreiſen gilt 
die miniſterielle Genehmigung zur Entnahme des Waſſers aus den ſtaat⸗ 


kleidung der engliſchen Armee) waren ſtets ſo zutreffend und 
wurden mit ſolchem Humor vorgetragen, daß oftmals lautes und 
frohes Lachen die Runde durchbrach. Immer aber kehrte ein 
ernſter Ton zurück. Den Herren war der Inhalt des im 
Staatsanzeiger erſcheinenden Erlaſſes des Katjers an den Neichs⸗ 
kanzler, ohne Gegenzeichnung desſelben, auf die Anbahnung inter» 
nationaler Verhandlung behufs Verſtändigung über der Arbeiter 
Wünſche und Bedürfniſſe bekannt. Dr. Miquel theilte ihn mir 
mit. Herr von Stumm ließ fi in feiner klaren und eindring⸗ 
lichen Weiſe über mancherlei Bedenken und Schwierigkeiten aus, ö 
die der Kaiſer mit geſpannteſter Aufmerkſamkeit anhörte und mit 
Hinweis auf den Nebentiſch als ihm in noch viel weiterem Maße 
bekannt hinſtellte. Zu den Perſonen, auf deren Sachkunde er 
rechne, gehöre aber gerade Herr von Stumm, er werde ſeine 
Berufung in den Staatsrath vorfinden, und dort ſolten Gründe 
und Gegengründe ihre volle Geltung haben. 

Auf eine eingeſtreute Bemerkung, daß die arbeitenden 
Klaſſen ihm doch geringe Anerkennung für ſein Thun unter den 
vorherrſchenden Lehren entgegenbringen würden, ſprach der Kalſer 
lebhaft das Wort aue: „Und ob wir nun Dank oder Undank 
für unſere Beſtrebungen ernten, ich werde in denſelben nicht 
erlahmen, und ich rechne auf Ihrer aller Mitarbeit. Ich habe 
die Ueberzeugung, daß ſtaatliche Fürſorge allein uns zu dem 
Ziele führen kann, die arbeitenden Klaſſen innerhalb der geſell⸗ 
ſchaftlichen Ordnung zu verſöhnen. Jedenfalls geben dieſe 9 
Beſtrebungen mir für alles, was wir thun, ein ruhiges Ge⸗ 
wiſſen.“ ) Nun ſprachen noch Dr. Miquel und Graf Douglas 
in eingehender Weiſe über die zur Beruhigung der arbeitenden 
Klaſſen ſtaatlicherſeits zur r ſtehenden Mittel, aber der 
Höhepunkt der Unterhaltung wa überſchritten, und es war elf | 
Uhr geworden. Schon vor einer Stunde hatte der Flügeladjutant N 
gemeldet, daß die Wagen vorgefahren ſeien. 8 


1) Dieſe Worte zeichnete ſich Herr von Eynern leich zu Hauſe au 
und holte ſich durch Exzellenz von Lean bei S Maſea de Er. 
laubniß ein, fie öffentlich benützen zu dürfen, was er zunächſt in einer ö 
Rede in Remſcheid that. 2 7 
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ſolchen Nebeln 


lichen Forſten bei Jaſiniee als zweifellos. Dieſe Annahme ſtützt fi) auf 
private Aeußerungen der zuſtändigen Miniſter. n N 5 
Schubin, 15. Oktober. Der Beſitzer der Rittergüter Schepitz, 
Malitz und Rensdorf hat (infolge mehrerer Mißernten und ſonſtiger Un⸗ 
lücksfälle) ſeine Zahlungen einſtellen müſſen. Außer hypothekariſchen 
Schulden belaufen ſich die Privatſchulden auf 240 000 bis 250 000. Mark. 
Der Gläubiger⸗Ausſchuß beſchloß, dem Schuldner die ſchuldigen Beträge 
noch zwei Jahre zinsfrei zu belaſſen. 

— —-— — — — — On 


Locales. 
Thorn, 17. Oktober. 

W Perſona veränderungen im Heere. Schultz. Pr. Lt. a. D., 

zuletzt von der Inf. 1. Aufgebots des Landwehr Bezirks 

Thorn, die Erlaubniß zum Tragen der Landwehr Armee⸗Uniform 

eilt. 

ex $ Perſonalien. Der Oberlandesgerichtsrath Warnecke zu 

Marienwerder iſt als Kammergerichtsrath an das Kammergericht 
verſetzt worden. 

NP Die Falinentücker der neuen Fahnen, welche heute und 

morgen in Berlin den neu errichteten Bataillonen, unter anderen 


— 


— auch den vierten Bataillonen der beiden Thorner Infanterie⸗ 


regimenter Nr. 21 und 61 übergeben werden, ſind nicht gleichartig ge: 
halten; diejenigen für die Garde ſind von Brocatitoff, die für die Linie 
von ſchwerer Seide. Die preußiſchen Fahnen find burchweg geſtickt, 
die badiſchen Feldzeichen mit Malerei verſehen. Der Grundton 
der Tücher iſt weiß, roth, gelb, blau und grün, je nach den 
Achſelklappen der Truppentheile. Einzelne Fahnen der preußiſchen 
Regimenter tragen in der Mute den ſchwakzen preußiſchen Adler, 
umgeben von einem Lorbeerkranz und in den vier Ecken die 
ebenfalls von Lorbeeren umgebenen Buchſtaben W. R. mit der 
Krone. Die meiſten zeigen die diagonalen (Undreas:) Kreuze, 
deren weiße Arme ſchwarze Ränder haben, die preußiſchen Landes⸗ 
farben darſtellend. Der Fahnenſchaft iſt für die Grenadier⸗ 
Regimenter von weißer, für die anderen Regimenter von ſchwar⸗ 
zer Farbe. Jedes einzelne Fahnentuch koſtet 800 Mk. 23 Tücher 
lieferte der Letteverein, an welchen 32 Stickerinnen arbeiteten. 
Jede Fahne erhält dreißig Nägel. 

(I Janungs-Ouartale. Am Montag Abend hielt die Böttcher, 
Korb. und Stellmacherinnung in der Innungsherberge ein 
Quartal ab, wobei ein Böttcherlehrling zum Geſellen geſprochen und ein 
Lehrling eingeſchrieben wurde. Eine Streitſache zwiſchen zwei 
Innungsmitgliedern fand durch ein Schiedsgericht ihre Erledigung. 
— Zur jelben Zeit harte auch die Klempner: und Kupferſchmiede⸗ 
innung dort ihr Quartal. Es wurden 4 Klempnerlehrlinge zu 
Geſellen geſprochen und 2 Lehrlinge eingeſchrieben. 

Kirchliche Wahlen. Am Sonntag den 21. Oktober, 
Vormittags 11 Uhr, findet in der Knabenmittelſchule die Neu- 
reſp. Ergänzungswahl der kirchlichen Körperſchaften der Neuſtädti⸗ 
ſchen und St, Georgengemeinde ſtalt. Es ſcheiden in der neu⸗ 
ſtädtiſchen Gemeinde aus die Mitglieder des Gemeindekirchenraths: 
Kolinski, Prowe, Berndt; die Mitglieder der Gemeindevertretung: 
Grau, Worzewski, Thomas, Martell, Kaufmann, Pereki, Lechner, 
Kauf, Boelke, geſtorben iſt Wenig. — In der St. Georgen 
Gemeinde ſcheiden aus die Mitglieder des Gemeindekirchen raths: 
Kah, L. Brofius, Himmer, Dreyer; die Mitglieder der Gemeinde⸗ 
Vertretung: W. Broſius, Hardt, Moritz, Rogoszinski, Roſſoll, 
Schütz, Telke, Thiemann, Troyke, Tornow, Nüſter, Benz. 

* Landwirthſchaftskammera. In der am Montag im Saale 
des Landeshauſes zu Danzig unter dem Vorſitze des Herrn Ober⸗ 
präſidenten v. Goßler abgehaltenen Kommiſſionsſitzung fand, wie 
ſchon bemerkt iſt, lediglich eine Vorberathung über das Statut 
ii: die 9 eee * Die 

atzun deſſelben wurden im weſentlichen in der vorgelegten 
Zweigverband deulſcher Müller. Im oberen Saale der 
Gambrinushalle zu Danzig fand geſtern Vormittag die General⸗ 
verſammlung desweſtpreußiſchen Zweigverbandes deutſcher Müller 
ftatt. die von etwa 60 Theilnehmern beſucht war. Der Vor: 
figende, Herr Mühlenbeſitzer A. Werner ⸗Straſchin, erſtattete zu⸗ 
nächſt einen längeren Bericht über das vom Reichskanzler durch 
das Reichsamt des Innern eingegangene Schreiben vom 4. Sep⸗ 
tember d. J. betreffend die Regelung der Arbeitszeit in Getreide: 
müglen, verlas die dazu aufgeſtellten 26 Fragen, deren Beant ⸗ 
wortung alsdann in mehrſtündiger Sitzung erfolgte. Schließlich 
wurde die Begründung der auf die einzelnen Fragen ertheilten 
Antworten eingehend berathen. 
Zu der vom „Przeglad Pozu.“ gebrachten „Enthüllung“, 
welche die polniſche Preſſe noch andauernd beſchäftigt, bemerkt 


— 


die „Gazeta Gdauska“, der Thorner „Przyjaciel“ habe das 


Geklatſche aufgebracht, in dieſem Blatte ſei mitgetheilt worden, 


es habe ein Pole die Polen denunzirt, um die Erlaubniß zum 


polniſchen Sängertage in Pelplin zu erhalten. Da nun dieſe 
Nachricht im „Przylaciel“ keinen Erfolg hatte, habe man ſich 
darum bemüht, daß die Denunziation des „Przyjaciel“ in eine 
von den Zeitungen hineingelange, welche nicht unterlaſſen würden, 
den nöthigen Alarm zu ſchlagen. Auf dieſe Weiſe ſei die Ente 
in Betreff der Denunziation von polniſcher Seite entſtanden. 
Jetzt hat der „Przyjaciel“ des Herrn Danielewski, welchen jetzt 
dieſer ſchwere Vorwurf trifft, das Wort. 

% Die Junggeſellenſteuer, die man in einigen Städten in Folge des 
neuen Kommunalſteuergeſetzes angeregt hatte und die ſchon anfing, in 
weiteren Kreiſen Beunruhigung zu erregen, iſt nun endgiltig abgetyan. 
Die Beſeitigung dieſes mißliebigen Steuerprojekts iſt in einer oberſchleſi⸗ 
chen Beitung gelungen. Dieſe Zeitung hatte kürzlich einen Artikel über 
1 unggejellenjteuer gebracht, worauf ihr ein gereimter „Vertheidigungs⸗ 
angriſſ“ zuging, deſſen letzte Strophen lauten: 

„Drum wollen wir uns zuſammenſcharren 

Und ſolange „mobil“ verharren, 
= alle dieſe Steuerpläne müſſen 
Be 5 Waſſer zerfließen. 
rd) einen Flanke i ird i 

Uns einen ſchönen 1 3 gelingen 

Auch wollen wir mit unſeren Waffen, \ 

Neue erfreuliche Steuerprojekte ſchaffen. 

Schleppen⸗, Fächer⸗, Sonnenſchirm⸗ und Armband⸗ 

Steuern würden verbeſſern den Finanzenſtand, 

Denn dieſe Pruntſachen verſprechen zur Zeit 

Mehr Einnahme wie die Junggeſellenfreiheit.“ 
Eine Steuer, die jo in Grund und Boden gedichtet worden iſt, wird kaum 
wieder ihr Haupt zu erheben wagen. . 6 

Angenehm iſt der Gaſt gerade nicht, der jetzt ſich geltend macht, 
der Nebel, und der in den Städten noch viel läſtiger und unbequemer em⸗ 
pfunden wird, wie auf dem Lande, denn hier wirkt er arg verkehrſtörend, und für 
die Geſchäftswelt bringt er beſonders Scherereien. Sreilich kann der Nebel 
auch dem einſamen Wanderer, der wohlgemuth ſeine Landstraße zieht, recht 
bös mitſpielen und ihn überall hinbringen, nur dahin nicht, wohin der 
Pfad ihn führen ſoll. Arg iſt der Nebel und ein höchſt unliebſamer Freund 
auch für die Kleinen, die in grauen, dichten Shawlen Hals über Kopf zur 
Schule pilgern ſollen, nachdem zu Haus alle Welt die Zeit verſchlafen Hat. 

Nd das kann leicht paſſieren, trotz der ſchönſten Weckuhr, denn nichts hält 
den Schlaf jo ſeſt, wie die Dunkelheit, und das Raſſeln der Weckuhr täuſcht 
ein freundlicher Traum, welchem dann ein erſchrecktes Erwachen folgt. 
Freilich ſind En in unſerm deutſchen Vaterlande noch 8 
dein beſchwert, wie ſie in England ſich zeigen un N ) 
London heimſuchen. Das ift a Nebel Bet Bs in Stucke ſchneiden, bei 
dem man nicht allein nicht fünf oder zehn Schritte weit, ſondern nichts, 
gar nichts ſehen kann. Doch wenn man bei uns an einem Herbſtabend 
uus 1 Vis-ä-vis zuſammengerannt ift, dann weiß man auch, 
aß die Nebel-Rencontres nicht blos mit ein paar Scheltworten abgethan 


ſind, und athmet am kommenden Morgen doppelt auf, wenn endlich 
einmal die grauen Maſſen, in denen alles ſo unheimlich und geſpenſtiſch 
dreinſchaut, zerflattern, und die Sonne durchdringt. Nebel und Reif ſind 
des Herbſtes Sendboten, die mit einem Gefolge von wirbelnden gelben und 
braunen und rothen Blättern reiſen. Sie ſind ungebetene Gäſte, aber 
. hören ſie ſchon gar nicht darauf, wenn ſie zum Kuckuck gewünſcht 
werden. 

O Hygiene des Schreibens. So komiſch es klingt, jo giebt es doch 
eine Hygiene der Schreibens. Wer den Schreibkrampf n hat, 
weiß davon zu erzählen, und jeder häufig lange Schreibende hat zum 
mindeſten ſchon empfunden, wie ſtark die durch dieſe Thätigkeit hervorge⸗ 
rufene Müdigkeit nicht nur auf die direkt dabei betheiligten Theile wirkt, 
ſondern den ganzen Organismus beeinfluſſen kann. Die allzuſtarke Er⸗ 
müdung durch vieles Schreiben und ſelbſt der Schreibkrampf läßt ſich ver⸗ 
meiden, wenn darauf geachtet wird, keine glatten (metallenen) Federhalter 
und keine zu dünnen anzuwenden, da durch ſolche die Hand und Arm⸗ 
muskeln unnöthig und überſtark angeſtrengt werden. Darauf ſollte man 
namentlich bei Schreibern achten, die Metallhalter aus mannigfachen Gründen 
beſonders bevorzugen. Ferner wird gerathen, mit den Federhaltern öfters 
abzuwechſeln und verſchieden dicke zu gebrauchen; dadurch wird die Lage 
der Muskeln geändert und ſie erſchlaffen weniger ſchnell. 

Cholera. Aus dem Bureau des Staatskommiſſars erhalten 
wir folgende Mittheilung: Cholera iſt feſtgeſtellt: bei Frau Schmidt 
und den verſtorbenen Kindern Hannak und Helene Schmidt aus Tolkemit. 

+ Wegen Unterſchlagung amtlicher Gelder und Hücherfäl⸗ 
ſchungen wurde geſtern der hierſelbſt vertretungsweiſe beſchäftigte 
Gerichtsaktuar Herrmann verhaftet. H. hat die Unterſchlagungen, 
welche ſich auf etwa 130 Mark belaufen ſollen, bei der Gefäng⸗ 
nißverwaltung in Danzig begangen. Der Verhaftete wurde 
heute von Herrn Polizeilommiſſarius Zelz nach Danzig gebracht 

„* Zugelaufen ein kleiner gelber Hund in der Coppernitusſtraße 
Nr. 12 II. 

4 Verhaftet 3 Perſonen. . 

O Von der Weichſel. Der Waſſerſtand beträgt heute 0,34 Meter 
über Null. Das Waſſer fällt. — Eingetroffen iſt der Dampfer „Robert“ 
mit 3 beladenen Kähnen im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der 
Dampfer „Danzig“ mit Roggen und leeren Bierfäſſern beladen nach 
Danzig. 


— Von der Grenze, 15. Oktober. Am Sonnabend iſt in Lodz die 
Reorgarniſation der Polizei in Kraft getreten. Die Zahl der Schutzleute 
iſt jetzt endlich entſprechend der ſtarken Bevölkerun szunahme der Stadt 
beträchtlich erhöht worden, und da der neue Polizeimeiſter anſcheinend 
energiſch durchgreifen will, wird jetzt wohl endlich einmal dem Geſindel das 
Handwerk gelegt werden. Die Lodzer Zuſtände werden deutlich genug da⸗ 
durch gekennzeichnet, daß in der nächſten Sitzung der Delegation des Pe⸗ 
trikauer Bezirksgerichts ſich 70 Perſonen aus Lodz und deſſen nächſter 
Umgebung wegen Körperverletzung (zum Theil mit tödtlichem Ausgange zu 
verantworten haben. 

— Von der Thorn⸗Bromberger Kreisgrenze, 14. Oktober. Geſtern 
kam zu dem Lehrer in Zaroſchin ein anſtändig gekleideter Mann und bat 
um eine Unterſtützung. Er erklärte, daß er früher Lehrer geweſen und 
wegen eines kleinen Vergehen vor zwei Jahren ſeines Amtes enthoben 
worden ſei. Da dem Lehrer die Legitimationspapiere des Mannes ſehr 
bedenklich erſchienen, ſo ſtellte er einzelne Fragen aus der Seminarzeit 
u. ſ. w., die der Schwindler nicht beantworten konnte. Als nun der 


Lehrer ſich einen Augenblick entfernte, um den Ortsſchulzen zu holen, 


merkte der Gauner Gefahr, raffte ſeine Papiere vom Tiſch und verſchwand 
ſchleunigſt über die Felder in den nächſten Wald. Für Lehrer möge dieſer 
Fall zur Warnung dienen. 


r Eutſcheidungen des Neichsgerichts. 

Nach $ 830 II 1 des Preußiſchen Allgemeinen Landrechts können die 
Erben des unſchuldigen Ehegatten eine Abfindung aus dem Vermögen des 
ſchuldigen Theils nur alsdann fordern, wenn ſie dem Erblaſſer bei ſeinem 
Leben bereits zuerkannt war, und das Urtheil, vor oder nach ſeinem Tode, 
rechiskräftig oder in den folgenden Inſtanzen beſtätigt wird. In Bezug 
auf dieſe Beſtimmung hat das Reichsgericht, 4. Civilſenats, durch Urtheil 
vom 18. Juni 1894, ausgeſprochen, daß unter dem rechtskräftig gewordeuen 
Urtheil das Entſcheidungsurtheil gemeint iſt, durch welches der Gegner 
für den ſchuldigen Theil erllärt worden, wenn auch der unſchuldige Ehe⸗ 
gatte vor ſeinem Ableben einen Anſpruch auf Zahlung der geſetzlich ihm 
zukommenden Abfindung und andererſeits auch nicht den event. Anſpruch 
auf ſtandesgemäße Verpflegung erhoben hat. ... Der Abfindungs⸗ 
anſpruch iſt dadurch, daß der Beklagte in dem Eheſcheidungsurtheil für 
den ſchuldigen Theil erklärt iſt, der Ehefrau bereits zuerkannt und daher 
auf ihre Erben übergegangen. Die Möglichkeit aber, daß die geſchiedene 
Ehefrau ſtandesmäßige Verpflegungsgelder geſordert haben würde, kann 
nicht mehr unterſtellt worden, da feſtſteht, daß die Ehefrau bis zu ihrem 
Tode von der Befugniß des § 798 II 1 Allgem. Landrechts nicht Gebrauch 
gemacht hat. 


Vermiſchtes. 


3 Man räumt jetzt dem Anfhaunungs-Unterridt 
einen immer größeren Raum bei der Kindererziehung ein und von den 
verſchiedenſten Seiten wird unabſichtlich das Material dazu geliefert. 
Welch' prächtiges Anſchauungsmittel find z. B. die hübſch gezeichneten und 
in Chromolithographie. in Bunt und Gold kolorirten Karten, die von der 
Liebig's Fleiſch⸗Extratt⸗Kompagnie den Käufern ihres Pradukts gratis 
verabſolgt werden. Man achte nur auf die Darſtellungen aus unſeren 
Klaſſitern, auf die Bildniſſe berühmter Komponiſten, die verſchiedenen Bau⸗ 
ſtyle wie die hervorragendſten Gebäude der Welt, die Geſchichte der Schrift 
u. ſ. w. Auch für Humor und Scherz iſt geſorgt durch die luſtigen Schul⸗ 
jungenſtreiche, die Schattenſpiele und die drolligen Räthſel, deren Auf⸗ 
löſung die Rückſeite bietet. Es ſcheint kaum möglich auf dem engen Raum 
eines Kartenblättchens mehr Anregung und Belehrung zu bieten, als es 
hier ie 

die Erbauung einer Fernſprechteitung von Berlin über Stettin nach 
den hinterpommerſchen Städten bis Stolp iſt ſeitens des Reichspoſtamtes 
genehmigt worden, die Arbeiten ſollen ſofort in Angriff genommen werden, 
jo daß die Fernſprechlinie ſchon am 1. April eröffnet werden kann. — 

Der Frauenmörder Wetzeſtein in Halle wurde zum Tode verurtheilt. — 
Das Attentat auf den Schutzmann Lau in Kiel, der bekanntlich von der 
Brücke in den Fluß geſtürzt wurde, geſtaltet ſich immer geheimnißvoller. 
Es haben bereits mehrere Verhaftungen ſtattgefunden. —- Bei der Reichs⸗ 
rathsergänzungswahl in Leoben in Oeſterreſch wurde der Wahlkampf ſo 
erbittert geführt, daß eine blutige Schlägerei ſtattfand, bei der ſogar ein 
Wähler erſchlagen wurde. — Großes Aufjehen erregt in Kölner angeſehe⸗ 
nen geſellſchaſtlichen Kreiſen die plötzliche Verhaftung eines holländiſchen 
Barons gelegentlich einer in einem Hotel in Köln arrangirten Feier, bei 
welcher ſeine . mit der Tochter einer hochachtbaren Familie ver⸗ 
kündet werden ſollte. Der Baron wird der Verübung verſchiedener Schwin⸗ 
deleien bezichtigt. Mehrere Angehörige des Verhafteten ſind bereits in 
Köln eingetroffen. — Aus Neufundland wird gemeldet, daß bei einem 
Sturm mehrere kleinere Fiſcherboote untergegangen ſind. Etwa 30 Fiſcher 
ſollen um's Leben gekommen ſein. — In Folge von Regengüſſen iſt die 
Eiſenbahnverbindung in Murcia (Spanien) unterbrochen. — Der britiſche 
Konſul in Cadix, Patrick Henderſon, hat ſich erſchoſſen. — In Realmonte 
auf Sizilien wurde einer Frau auf einem Spaziergange von einem unbe⸗ 
kannten Individuum der Kopf abgeſchnitten. Im Verlauf zweier Monate 
ſind bei Realmonte bereits vier Frauen in ähnlicher Weiſe enthauptet 
worden, ohne daß es gelungen wäre, den Mörder zu entdecken. In 
New⸗ Jork hat ein Orkan gewüthet. Ein kürzlich erbautes, noch unbe⸗ 
wohntes Haus von 7 Stockwerken ſtürzte ein und demolirte das benach⸗ 
barte Gebäude; hierbei wurden 8 Perſonen getödtet, 2 werden vermißt. 
Auch die Städte an der Küſte von Long⸗Island erlitten durch den Orkan 
ſchweren Schaden. Zahlreiche kleine Schiffe ſind untergegangen. Der 
von Hamburg nach Afrika abgegangene Reichspoſtdampſer „Kanzler“ iſt 
im Altonaer Hafen mit einem großen mit Steinen beladenen Schiff zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Letzteres iſt untergegangen. Die Beſatzung konnte nur 
mit Mühe gerettet werden. Völlig niedergebrannt iſt die katholiſche 
Kirche in Dobez. — Beim Neubau eines Hauſes in Biala ſtürzte ein 
Gerüſt zuſammen. 4 Arbeiter wurden getödtet, 3 ſchwer verletzt. — Die 
Nachforſchungen nach der „Ruffalka“ haben zu keinem Ergebniß geführt 
und ſind für dieſes Jahr eingeſtellt worden. t 
„ Schneidige Wendung. Vataillons⸗Adjutant (vor der Ver⸗ 
eidigung der neuen Einjährigen): „Wenn Sie den Fahneneid brechen, ſo 
werden Sie nach Spandau gebracht. Das iſt hier unten in der Zeitlichkeit. 
Außerdem aber ſetzen Sie ſich auch im ewigen Leben ganz koloſſalen Un⸗ 
annehmlichkeiten aus!“ 

— — — — — — .—.— — — 
a Litterariſches. 

Der „Häusliche Rathgeber,“ eine Wochenſchrift für alle deutſchen, 

Hausfrauen, mit den Gratisbeilagen „Mode und Handarbeit“ und der 


illuſtrirten Kinderzeitung „Für unſere Kleinen“, in mehr als 70 000 
Exemplaren über ganz Deutſchland verbreitet, bietet auch in der ſoeben 
ene Nr. 42 außerordentlich viel Intereſſantes und Belehrendes 
und wird wie die vorhergehenden Nummern in allen Kreiſen der Damen⸗ 
welt auf dem Lande wie in der Stadt allgemeinen Beifall finden. Von 
keinem anderen derartigen Blatte wird für einen ſo billigen Preis (10 Pfg. 
für die Nummer) ſo viel Gutes und praktiſch Verwendbares geboten, und 
wir wollen hoffen, daß auch in den folgenden Nummern die Güte der 
Artikel nicht unter der Menge leidet. Den geehrten Leſerinnen, die dieſes 
bekannte und allenthalben gut eingeführte Frauenbtal noch nicht kennen, 


möchten wir rathen, ſich eine Probenummer von dem Verleger des 
a Herrn Robert Schneeweiß in Breslau gratis und franko kommen 
zu laſſen. 


Eigene Drahtnachrichten 


der „Thorner Zeitung.“ 

Petersburg, 17. Oktober (11 uhr 12 Min.). Privatnach⸗ 
richten zufolge, hat ſich der Zuſtand des Zaren plötzlich verſchlimmert, 
die Kräfte nehmen auffallend ab. Die Reiſe nach Korfu unterbleibt 
vorläufig. Ein offizielles Bulletin der Aerzte erklärt, daß die Nieren⸗ 
krankheit ſich nicht gebeſſert habe, doch hofft man, daß das Klima der 
Südküſte der Krim wohlthätig einwirken werde. 


Telegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗Bureau.“ 


Berlin, 16. Oktober. Wie der „Confektionär“ meldet, hat ſich 
Adolf Lemberger in Wien, Inhaber der Perlmutterwaaren⸗Fabrik, in 
Firma Hermann Lemberger & Sohn erſchoſſen, nachdem er inſolvent 
geworden. Die Verbindlichkeiten werden auf 100 000 fl. angegeben. 

Wien, 16. Oktober. Nach einer Bättermeldung iſt unter der 
Mannſchaft der Stanislauer Garniſon Flecktyphus ausgebrochen. 

— In Glogow (Galizien) wurden mehrere Bürgerfrauen, welche 
ein dortiges Dampfbad beſuchten, heim Baden im Baſſin durch heiße 
Dämpfe betäubt. Die Frauen ertranken, ehe Hilfe kam. 

London, 16. Oktober. Die „Times“ melden, die Bedingungen, 
unter denen Japan geneigt ſei, mit China Frieden zu ſchließen, ſeien 
folgende: „Entſprechende Kriegsentſchädigung, Unabhängigkeit Koreas, 
Annectirung Formoſas, die Eröffnung mehrerer wichtiger chineſiſcher 
Centren für den europäiſchen Handel, ferner Vornahme bedeutender 
Reformen in Korea und Ausſchluß jeder Einmiſchung Chinas in 
dieſe Angelegenheit. 

Newport, 16. Oktober. Wie verlautet, ſoll die Regierung ver⸗ 
ſchiedene Maßregeln vorbereiten, um das Zunehmen der cineſiſchen 
Einwanderung zu verhindern. Eine dahin zielende Vorlage ſoll im 
Parlamente eingebracht werden. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 17. Oktober 1894: 
um s uhr Morgens unter Nun dete. 
Lufttemperatur: 4 Grad Celſius. 
Barometerſtand: 27 Zoll 10 Strich. 
Bewölkung: trübe. 
Windrichtung: Weſt, ſchwach. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
Morgens 8 Uhr 


Weichſel: Thorn, den 17 Oktober. . 0,34 über Null 
: Warſchau den 13. Dftobber.. . . 097 „ „ 
* Brahemünde den 16 Oktober. . 254 „ „ 

Brahe: Bromberg den 16. Oktober.. . 5,34 „ „ 


Submiſſionen. 

Czarnikau, Königl. e Stahl. Lieferung von 
833000 kg Portland⸗Cement zu Netze-Regulirung. Termin 1. November. 
Bedingung 0,50 Mark. 

—— — — —— . ˙“ũ) — — . —— 


3 Holzverkaufstermine. 
tönigl. Oberförſterei Wo def, Am 22. Oktober von Vormitta 
Uhr ab im Gaſthauſe zu Gr. Wodek. 8 
Königl. Oberförſterei Ta ubenwalde, Reg. Bez. Bromberg. Kiefern⸗ 
Derbholz⸗Einſchlag des Wirthſchaftsjahres 1894.5. Schriftliche Offerten 
bis zum 31. Oktober an die königliche Ober -Förſterei Taubenwalde bei 
Goseciescyn 
Königl. Oberförſterei Schönthal, Poſt Schönthal Wpr. Kiefern⸗ 
Derbholz. Schriftliche Offerten bis 28. Oktober; Eröffnung derſelben am 
20. Oktoder Vormittags 10 Uhr in Dörffers Hotel zu Dt. Krone. 


Handelsnachrichten. 


Thorn, 16. Oktober. 
Wetter Schnee und Regen. 
; (Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 

Weizen unverändert Heiner Umſatz 128130 pfd. hell 115 Ml. 
= 192 0 pie: a 275 13244 pfd. 118120 Mk. 

oggen für Localbedarf, unverändert 1214 pfd. 98 99 Mk. 
8 hi. 10 5 pf 12415 

erſte Prima Waare gut beachtet 121125 Mk., feinſte theure 

Mittelwaare 108 113 Mk. andere ſchwer vertöuſlach. 3 

Erbſen ohne Handel. 
Hafer gute Qualität 1045 Mk., andere Sorten ſchwer verkäuflich 


Belegrapßifche Schlufpcourfe, 
Berlin, den 17. Oktober. 


Tendenz der Fondsbörfe: abgeſchwächt. 7. 10. 94.116. 10.94. 


Ruſſiſche Banknoten p. Casa. 219,05 | 219 
ah auf Warſchau kurz 217,85 | 218,10 
Preußiſche 3 proc. Conſols 93,70 93,90 
Preußiſche 3½ proc. Conſols 103,30 103,30 
Preußiſche 4 proc. Conſols. re 105,80 | 105,90 
Polniſche Pfandbriefe 4% proc. 0% 67,50 68,— 
Polniſche Liquidationspfandbriefe. . . . 65,70 65,60 
Weſtpreußiſche 3½ proc. Pfandbriefe 100,10 | 100,20 
Disconto Commandit Antdeile. . 2. 201,75 | 201,80 
Oeſterreichiſche Banknoten. 164,15 164, — 
Weizen: r 126,— | 125,50 
o 3 134,— | 133,50 

loco. in New⸗York ' Eee 55,3, 55,8 
Roggen: JI! a a AED REN 
Dtober.... nn ne 1 
Dezember. 7770 
Mai . en re 9 115,25 114,50 
Rübsl: Oktober 2 42,40 | 43,30 
a DR er ee ng 44,— 
Spiritus: 50er loco. N 2.1 52,40 
4 70er loco er 32,40 | 32,60 
Joer Otober... . me ats 36,10 | 36,50 
oer Mas... 38,10 | 38,30 
Reichsbank⸗Discont 3 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 3%, reſp. 4 pt 


1200 deutſche Profeſſoren | 
haben Apotheker eutiche P r N ; und Aerzte 


yrrhen-Cröme u 


eprüft, ſich im 1½ jährigen eingehenden Verſuchen vo 
Pant überzeugt und daher fe 22 warm empfohlen. Sn Re — 
Deutſchland patentirt und hat ſich als ein überaus raſch, ſicher wirkendes und babei 


abfolut unfhäbticeß cosmetiſches Mi 
— Zur Hautpflege - 


— 
vorzüglich und beſſer als Vafelin, Glycerin⸗, 8 = 
Flügge & Co. in Frankfurt a, M. Dat 5 die . — — BE bett Bag ie 
= een 1 50 Fi in den pole A. Flügge “s Myrrhen⸗Frame iſt in Tuben 5 
1217 69692 Ba u den Apotheken erhältlich. Die Verpackung muß die Patent- 


im 57. Lebensjahre. 


Heute Morgen 1% Uhr ſtarb 
nach langem Leiden 
liebe Frau, unſere gute Mut⸗ 
ter, Tochter, Schweſter 
Schwägerin Frau 


Martha Grunwald, 
geb. Bittkowski 
im 31. Lebensjahre. 


Dies zeigt hiermit tiefbetrübt an 
Louis Grunwald. 


Thorn, 17. Oktober 1894. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend Nachmittag 3 Uhr vom 
ſtädtiſchen Krankenhauſe aus 
ſtatt. (4221) 


Bekanntmachung. 


Die am 1. d. Mts. fällig geweſenen und 
noch rückſtändigen Hypotheken⸗Zinſen für jtädt. 
Capitalien, ſowie Miethen und Pächte für 
ſtädt. Grundſtücke, Plätze, Lagerſchuppen, 
Rathhausgewölbe u. ſ. w. ſind nunmehr 
bis ſpäteſtens den 30. d. Mts. zu 
entrichten, widrigenfalls zur Klage und zu 
den ſonſtigen vertraglich vorbehaltenen Zwangs⸗ 
maßregeln geſchritten werden muß. 

Thorn, den 15. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 
Verkauf von altem Lagerstrol. 


Freitag, den 19. d. Mts., 
Nachm. 1 Uhr im Militärgerichtsgebände, 

„ 1½ „ am Leibitſcher Thor, 

„ 3 „ dam Fort Pork (II), 

„ 4. „ am Fort Scharnhorſt (III) 
Garniſon⸗Verwaltung, Thorn. 


Dankſagung. 

Circa 7 Monale hatte ich an Hüft⸗ 
gicht zu leiden, mußte die entſetzlichſten 
Schmerzen ausſtehen, ohne das mir 
durch eines der vielen angewandten 
Mittel auch nur Linderung geſchafft 
worden wäre. Ich verſuchte es ſchließ⸗ 
lich mit der Homöopathie und wandte 
mich an den homöop. Arzt Herrn 
Dr med. Volbeding, Düsseldorf, 
Königsallee 6, welcher Herr mich in 
der turzen Zeit von ſtark 4 Wochen 
von meinen furchtbaren Schmerzen be⸗ 
freite, jo daß ich jetzt vollkommen ge⸗ 
ſund bin. ; 

Asberg b. Mörs. 

Bernhard Olle ffs. 


‚SE 
Beste Petersburger 


Gummiſchuhe 


in allen Fagons empfiehlt billigſt 


Erich Müller Nackt. 


Breitestr. 4. 


7 


Friſch gefchoffene Sof 


en, 
5 5 Rebhühner, 
55 1 wilde Enten 


bei (4199) 


M. H. Olszewski. 
Beſte gefüllte große 


Heringe 


Gum Einlegen) empfiehlt 


Gutgebrannte Mauerſteine, 
S Holländische Pfannen, 
Biberſchwänze 
offerirt billigit 


Salo Bry, Ziegeleibeſitzer. 


Sämmtl. Glaſerarbeiten 


ſowie 


Bildereinrahmungen 


werden ſauber und billig ausgeführt bei 
Julius Hell, srückenſtr. 34, 


Im Haufe des Herrn Buchmann __ 
5 den Ctr. 1,50 M. verkauft 
Mohrrüben, Bloch, Schünwalde 


der Premierlieutenant a. D. und Amtsanwalt 


Thorn, den 16. Oktober 1894. 


Bachestrasse 2 aus auf dem Garnisonkirchhofe statt, 


AI of links, 1 Treppe. 


zu Rehe * 


miethen geſucht. 


e e eee 


7 Dienstag, 30. October 


im grossen Saale des Artushofes 


Heute Morgen 7% Uh rschied ach längeren, schweren, mi — 
unendlicher g e Leiden 8055 der ee N 5 Zur Putz- Saison 7 Concert. 
= a 5 Frl. Elsa Barkowski, 
Guido V. Bor nsiäde 12 g 975 e 
3 5 empfehle als ganz beſonders preiswerth: 7 u 1 Strahlendorff, 
ies zeigt ti rübt, u ille Theilnahme bittend, an 1 N 75 ‚oncertsängerin, (hoher Sopran). 
ae «® Ungarnirte Filzhüte v. 50 Pf. an 2 1er carı ıämpr, Pine 
Born ; er N 12 22 „ Billets für rirte Pl; 
als Gattin. 5 Garnirte Filzhüte v. 75 Pf. an = à 2 Mark, Stehplätze i. 4.80 Mark 
; Perl-Aigrettes b. 10 Pf. 3 7 und Schülerkarten à 1 Mark 2 
Die Beerdigung findet Freitag Nachmittag 3 Uhr vom Trauerhause * 9 Bf 2 Poriköpfe 1 20 Pf art 1 haben in der Buchhandlung x 
95 Lange Straußfedern H. H. Schwartz 
1 (Amazonen) in einfarbig und ombriert von 75 Pf. an. Ferner * er ET Rene 
Dr. med. Fr.Jankowski 5 Roi ker, Fantasies, Strauss -Aigrettes, 7 Schützenhaus 
if aus Bad an 102 * Posen, Schnallen in Perlmutt, Stahl und Gold. wen DD ö 
meine wohnt in Thorn, Seglerſtr. 28 Perl-Agraffen, el eg u 
un (im Haufe des Herrn Jacobsohn). |" 3 N Se ae * 
Sprechſtund en: eee e ö en Preiſen. mm 8 
v. 10—12 Vorm. u. 3—5 Uhr Nachm. 25 Patentsammet in allen Farben pro Meter 75 Pf. 2 Extra⸗Concert 
r H 
rem 1 ° 8 utsammet in auen Farben auch ſchwarz v. 1,50 Mk. an. 2 zu Ehren des 50 jährigen 
) 1 Schneider, „ Plüsche, Seidenbänder und Sammethänder 2 Kapeltmeiſter-Zubiläums des 
Atelier für Zahnleidende. 25 12 zu jedem Preiſe. 2 Walzer- Königs 
Breiteſtr. 27, (1439) g & K bi Johann Strauss 
Du athsapotheke. 22 u orn um, * ausgeführt : 
* ** von der ganzen Kapelle des Inf.⸗Regts. 


re Amalie Grünberg’s Nachf., 


Künfl. Zähne l. Plomben, 5 Thorn, Seglerſtraße 25. 


i 72 
werden ſauber und gut ausgeführt von | 
D. Grünbaum, a un” 


cc 

Ein 8 1 vorz. i. Ton, Se S 

anne | TE Mäſche⸗ 

e 10, I, Ecke Gerechteſr. bei 15 Leinen⸗ und Wäſche Bazar 
J. Klar 


(4094) Kleemann. 
Ein Hauslehrer e 

für 2 Knaben von ſofort geſucht. ER Eliſabethſtraße 15. 

Offert. m. Zeugn. u. Gehaltsanſprüchen empfiehlt zu billigen Preiſen fertige 


von Borcke (4. Pom.) Nr 21 
Anfang 8 Ühe. — Entree 30 Pf. 


Hiege, Stabshoboiſt. 


Krieger fechtanstalt. 


. Wiener-Cafe in Mooker. 
Donnerftag, d. 18. Oktober er., 
5 Abends 8 Uhr 


FTechtmeiſterſitzung. 
Die Kriegerfbehtschule 1502 — Thorn. 
Donuerſtag, 18. cr., v. Abds. 6 Uhr ab: 
Frei⸗Coneert. 


N die ran Zeitung. & 7 ar n 7 + 42 an Gulasch (ungariſches Nationalgericht) ſowie 
Tüchtige Rockſchneider P Herren⸗Damen⸗nu. Rinder⸗Wäſche J eee vr. 


Von heute ab jeden 
5 * Donnerſtag v. 6 uhrab: 
friſche Grützwurſt 


können ſich melden bei 4183) 
Heinrich Kreibich. I= 


Einen tüchtigen nüchternen 
HKutsche: 
Spediteur W. Boettcher, 
Brückenſtraße. 
Ein nüchterner aut empfohlener 
Kutſcher 


findet dauernde Stellung bei 
Gebr. Pichert, Thorn 


Ein Lehrling 


für die Gärtnerei geſucht. 
Näheres Gärtnerei Flora, 
(4173) Mocker, Wilhelmſtr. 7. 


Lehrlinge Ze 
u. einen Arbeitsburſchen v erlangt 
A. Sieekmann, Korbmachermeiſter. 


Meine Wohnung befindet id) 
Seglerſtraße 6, 


Tiſchtücher, Handtücher, Servietten, | - 
2 en Drells Linons, Hemdentuche, 5 
Gardinen, Portieren, Teppiche, Tiſchdecken, |, kostere gelle. lens. 18. 
Läuferſtoffe, Cravatten, Tricotagen. 8 e ee 


ſucht 


5 


® 


Anstich von 


Pfungstädter. 


Hochachtungsvoll 
FHF. Grunau. 


Italienische Buchführung. 


Montag, den 22. Oktober er. 
beginne ich einen er 
BB Anterriditskurfus ER 
für re rt 
Anmeldungen nach begonnenem Un⸗ 
terricht erfordern Nachhilfeſtunden. 
Julius Ehrlich, 
(4195) Baderſtr. 2. 


Mal-Unterricht 


ertheilt 
Anny Hellmann, 
Brückenſtr. 16. (4115) 


Geſang unterricht 


Margot Brandt 
Beidenftrafe 16. 


Privat⸗ Unterricht 
in allen Lehrfächern ertheilt 
Helene Steinicke. 
Die neu angeſchaffte 
Belletriſtik gelangt er 


% Grosse Auswahl 
in soeben eingetroffenen 


Palmen- und Blattpflanzen. 
Blühende Pflanzen, Bouquets und Kränze 


in jeder Preislage. 


ws Trauer- und Saal-Dekorationen, a 


Haarlemer Blumenzwiebeln 


als Hyazinthen, Tulpen, Crocus etc. 
für Stube nnd frei Land 
empfiehlt billigst 


Max Kröcker, 


Handelsgärtnerei Kirchhofstrasse 6. 
Blumenhandlung, 
Bachestrasse 2. 


J. Makowski, 
Schornſteinfegermeiſter. 


Eins comfortable Wohnung, 
Breiteſtr. 37, I. Etage, 5 Zim, 
eventl. 7 Zimmern mit allem Zubehör, 
Waſſerleitung pp., z. Z. vom Herrn 
Rechtsanwalt Cohn bewohnt, iſt von 
ſofort zu vermiethen. (1966) 

Thorn. C. B. Dietrich & Sohn 


Eine Wohnung, 
3 Zimmer 2 Tr., zum 1. Jan. zu verm. 
(3101) F. Stephan. 
Ei. oder zwei nicht möbl. Zimmer 

in der Stadt belegen, 2 ec zu 
80 
Offerten unter A 100 in der Expedition 
3 möblirte Zimmer vermiethet. 
A. Kube. Baderſtraße 2, II. 


2 Wohnungen 
jede 3 Zimmer und ſämmtlichen Zu⸗ 
behör zu vermiethen. 
Mauerſtraße 36. Hochle. 


Die Geſchäflsräume Breiteſtr. 37, 
in welchen ſich z. Z. das Zigarrengeſchäft 
von K. Stefanski befindet, ſind gleichzeitig 
mit einer kleinen Familienwohnung von 
ſofort ab zu vermiethen. 2983) 

€. B. Dietrich & Sohn 


Eine Wohnung. 
von 4 Zimmer, Verande und Zubehör im 
Botaniſchen Garten und eine gut möblixte 
Wohnung von 3 Zimmern, Balkon, Zubehör 
event. Pferdeſtall, Kaſernenſtraße 9 zu 
vermiethen. (3699) 
Rudolf 13rohm. 


Tober 2 möbl. im Brüdenfte. 16, IV 
Ven ſofort ein gut möbl. Zimmer 
zu verm. Gerſtenſtr. 16, II, links. 
iſt eine 
Verſetzungshalber nan 
n. Zubehör, Waſſerleitung von ſof zu verm. 
J. Autenrieb, Koppernikusſtraße 29. 


Druck und Verlag der Rath sbuchdruclerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Meinen werthen Kunden, ſowie einem verehrlichen 
E Publikum von Thorn und Umgegend zeige hier⸗ 
durch ergebenſt an, daß ich mit dem heutigen Tage ein nach 
Münchener Art gebrautes Bier unter dem Namen 


Coppernieus-Bräu 


zum Ausſtoß bringe. 

Daſſelbe, aus allerfeinſtem Malz und Hopfen hergeſtellt, 
iſt den ſogenannten „echten Bieren“ vollkommen ebenbürtig 
und zeichnet ſich durch beſonderen Wohlgeſchmack und große 
Haltbarkeit aus. 

Indem ich auch noch meine anderen Biere in empfehlende 
Erinnerung bringe, erſuche ich um recht zahlreiche Aufträge 
und zeichne 


nutzung. 


Thorn, 


h. Hahn. 
10 Ft 
werden zur 1. Stelle auf ein Grund: 
ſtück geſucht. Adr. unter Geld 4205 
bitte in der Exp. d. Ztg. niederzulegen. 
Wäſche- u. Seidenſtickereien 
werden ſauber und billig ausgeführt 
Coppernieusſtr. 35, 2 Tr. 


Täglich vorzüglichen 


ittagstiſch 


für 40 Pfg. mit Bier. 
Keller⸗Neſtaurant Culmerſtr. 11. 
Hierzu Beilage. 


— — . — 


Thorn. 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Richard Gross, 


Brauereibeſitzer. 


* 
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Zur Geſunderhaltung unſerer Viehbeſtände und zur 
Förderung der Züchtung. 

Unſere im vorigen futterarmen Jahr gegebene Anregung, den 
Viehbeſtänden bei fehlerhafter Zuſammenſetzung des Futters phos⸗ 
phorſauren Kalk zu verabreichen, um der „Knochenbrüchigkeit“ bei 
den Rindern und der „Beinweiche“ bei den Schweinen vorzubeu⸗ 
gen, hat die beſten Erfolge gehabt. Der Verbrauch an phosphor⸗ 
ſaurem Kalk zu Futterzwecken war allenthalben ein ſehe großer, ganz 


beſonders haben die Landwirthe in Thüringen und Rheinland dieſes 


Mittel angewandt, um eine möglichſt regelrechte Ernährung der Haus⸗ 
thiere durchzuführen. Vorſtände vor Eberſtationen in Weſtfalen und 
desgl. von Bullenſtationen in Sachſen ſprechen ſich über die Wir⸗ 


Donnerflag, den 1 


ner, 
N 


BETEN 


Beilage d. Thorner Zeitung Ar. 21 


C ccc 3 
BEE 


8. Oktober 1894. 


Techniſche Fortſchritte. 


Eine neue Art der Verwendung von Glasſcherben. 
Einem findigen Geiſte iſt es jetzt gelungen, auch alte Glasſcherben 
noch nutzbringend zu verwerthen. Die Glasſtücke, auch wenn ſie 
von verſchiedener Färbung ſind, werden auf eine beſtimmte Größe 
zerkleinert, gemiſcht und in Formen gebracht, die mit Kieſelerde oder 
einem anderen widerſtandsfähigen Material ausgeſtrichen ſind. In 
dieſen werden ſie dann erhitzt, die dadurch entſtehende zuſammen⸗ 


hängende Maſſe kann in Blöcke zerſchnitten werden, die unregelmäßig 
gefärbt ſind und ſich zur Aufführung von Mauern eignen, wobei 


ſchöne dekorative Effekte erzielt werden können. Die Erfinder dieſes 


Berfahrens, Roſtaing und Gaille in Paris, gedenken ſogar durch 


kung des phosphorſauren Kalles aus der chemiſchen Fabrik vn M. 


Brockmann in Leibzig⸗Eutritzſch günſtig bezüglich der Nachzucht die⸗ 


jer Thierarten aus; denn es empfehle ſich, ſchon den Vaterthieren das 
ganze Jahr hindurch Gaben von phosphorſaurem Kalk mit dem ge- 


wöhnlichen Tagesfutter zu verabreichen. Daſſelbe gilt für tragende 


Thiermütter; ſie haben, nachdem die halbe Tragezeit vorüber, viel 


Ausgabe an Knochenerden füe das Knochengerüſt des im Mutter⸗ 
leibe ſich ausbildenden Jungen. Deshalb ſollen Stuten von 7. bis 
8. Monat, Kühe vom 5. bis 7. Monat, Schafe von der 12. bis 
14. Woche, Sauen von der 9. bis 10. Woche, Hündinnen vom 
40. Tage der Trächtigkeit ab etwas phosphorſauxen Kalk gefüttert 
bekommen. — Iſt man gezwungen vorwiegend kalkarme oder leicht 
ſäuernde Futterſtoffe zu verfüttern (Knollen- u. Wurzelgewächſe, Heu 
von überſchwemmt geweſenen Wieſen, durch Regen ausgelaugtes Heu 
Rübenblätter, Rübenſchnitzel, Schlempe, Träbern), iſt es verſtändig 
phosphorſauren Kalk den Thieren verabreichen zu laſſen, um den 
üblen Folgen des Genuſſes kalkarmer Nahrung und Krankheiten wie 
Verdaungsſtörungen, Durchfällen, Zehrungen, Schlempemauke u. der- 
gleichen vorzubeugen. — So haben verſchiedene Großgrundbeſitzer 
und Domainenpächter in Pommern und der Mark Brandenburg die 
ſtändige Fütterung des phosphorſauren Kalkes an ihre großen Vieh- 
beſtände mit dem beſten Erfolg durchgeführt. Ueberhaupt hat ſich 
das Brockmann'ſche Caleiumphosphat in eigentlich Viehzucht treiben— 
den Gegenden viele Freunde erworben, ſo in Baden und in Oſtfries⸗ 


land, wo es auf der Oſtfrieſiſchen Ausſtellung für Landwirtſchaft 


und Gewerbe in Norden 1894 den erſten Preis für Futterkalke 
zuerkannt erhielt. — Will ſich der Landwirth die genannten Erjolge 
ſichern, jo beginne er die Verfütterung des phosphorſauren Kalkes 
ſchon beim Uebergang von der Sommer- zur Winterfütterung, er 
wird ſo am beſten die Geſundheitsſtörungen in dieſer Periode beſei⸗ 
tigen, und fährt er damit fort, ſeinen Viehbeſtand auch geſund er⸗ 
halten und die Züchtung fördern. 


Preſſung der noch plaſtiſchen Maſſe auch Reliefmuſter zu erzeugen. 

Ein einfaches Mittel, um Gewebe waſſerdichi zu 
machen. 
ſie in eine Löſung von eſſigſaurer Thonerde und laſſe ſie trocknen. 
Für Wollſtoffe genügt dieſe Behandlung: Baumwollen- und Leinen⸗ 
ſtoffe erfordern eine Nachbehandlung in einem Seifenbade. Die auf 
dieſe Weiſe getränkten Stoffe ſollen ſelbſt nach wiederholter Wäſche 
waſſerdicht bleiben und vor den mit Kautſchuck und Firniß behan⸗ 
delten Geweben den Vorzug der Durchläſſigkeit für die Hautaus⸗ 
dünſtung beſitzen. 

Ein Klebſtift als neueſtes Klebmittel. Dieſer Kleb- 
ſtift, der wie ein in Klebſtoff getauchter Pinſel und als Erſatz für 
dieſen benutzt werden kann, wird in den „N. Erh. u. Erh.“ folgen⸗ 


32 Th. kalten Waſſers. 54 Th, beſten Leims 4 Th. beſten Zink⸗ 
weißes und 160 Th. Glycoſe. Je mehr Glyeoſe zugeſetzt wird, 
deſto weicher wird der Stift. Das Dextrin wird dem kalten Waſſer 
zugeſetzt und beides zuſammen bis zur völligen Löſung des Dextrins 
erwärmt. Dieſe Löſung wird nun über den Leim gegoſſen und dar⸗ 
auf das Zinkweiß über das Ganze geſiebt. Nachdem die Maſſe et⸗ 
wa acht Stunden geſtanden hat, wird der dieſelbe enthaltende Keſſel 
in ein Waſſerbad gebracht nnd ſolange erwärmt, bis alle Beſtand⸗ 
theile geſchmolzen und gründlich vermiſcht ſind. Während die Maſſe 
ſich noch im Waſſerbad befindet, wird die Glycoſe in der Conſiſtenz 
von dünnem Leim eingegoſſen und durch Umrühren gründlich mit 
dem Uebrigen vermiſcht. Dieſe Miſchung gießt man ſodann in geeig⸗ 
nete cylindriſche Röhren und läßt ſie abkühlen, womit die Stifte 
vollendet ſind. 

Kitt zum Ausfüllen von Leckſtellen in Röhren. 


Wie Gußblaſen u. dergl. 5 Theile Pariſer Weiß, 5 Theile gelben 


Ocker, 10 Theile Bleiglätte, 5 Theile Mennig und 4 Theile ſchwarzes 
Manganoſeyd. Die Beſtandtheile werden gut miteinander vermiſcht, 


worauf noch eiue kleine Menge Asbeſt und gekochtes Oel zugegeben 
wird. Der ſo zubereitete Kitt ſoll in 1 bis 5 Stunden nach dem 
Ausfüllen der Leckſtellen erhärten und nicht ſchwinden. Es können 
daher beim Trocknen des Kittes keine neuen Leckſtellen entſtehen. 
Da es nicht nöthig iſt, die auszubeſſernden Theile von ihrer Stelle 
zu entfernen, ſo eignet ſich der Kitt beſonders gut für ſchwer zugäng⸗ 
liche Rohrleitung u. ſ. w. 


Landwirthſchaftliche Mittheilungen. 
Wie viele Getreidekörner gehen auf das Kilo- 
gramm? Das Gewicht der Getreidekörner iſt je nach Größe und 
Qualität ſehr verſchieden, genau läßt ſich daher gar nicht be⸗ 


ſtimmen, wie viele Roggen⸗, Weizen⸗, Gerſtenkörner u. ſ. w. auf 


| 1 kg 52550 Körner. 


1 


Um Gewebe aller Art waſſerdicht zu machen, tauche man dahl angegeben werden. 


ein Kilogramm gehen, ſondern es kann nur eine Durchſchnitts⸗ 
Nach einer im „Deutſchen Müller“ ver⸗ 
öffentlichten Aufſtellung wiegt ein Winterroggenkörnchen 12,9 — 25,8 
mg. Wiegt das Hektoliter z. B. 77 kg, jo gehen 36,600 Körner 
auf ein Kilogramm; es wäre das die ausgezeichnetſte Waare. 
Sinkt das Gewicht eines Hektoliters auf 62,4 kg, ſo entfallen 
rund 73000 Körner auf 1 kg. Weizen zeigt faſt genau die 
gleichen Schwankungen. 1 Hektoliter Weizen wog 86,9 kg. und 
enthielt 2403583 Körner; mithin entfallen auf 1 kg 27 660 
Körner. Wiegt das Hektoliter dagegen 75,9 kg, ſo gehen auf 
Genaue Auszählungen hat Prof. Dr. 
Wilhelm vorgenommen; er fand folgende Mittelzahlen für je 


dermaßen beſchrieben: Der Stift beſteht aus 28 Theilen Dextrin, 1 kg der angeführten Fruchtarten: 


Mittelzahl höchſte Zahl 
Winterweizen 26 600 66.000 
Winter⸗Spelz 20 000 24.000 
Sommer⸗Spelz 22000 26 000 
Winterroggen 42 800 77000 
Sommerroggen 45 000 80 000 
Wintergerſte 30 000 35 000 
Sommergerſte 2zeil. 22 000 30 000 
Sommergerſte 4zeil. 25 000 36 000 
Hafer 34700 68 000 
Buchweizen 45 000 51000 


Tuch und Buxkinſtoffe à Mk. 1.75 Pf. per Meter 
Cheviot und Meltons A , 1.95 „ „ 


nadelfertig ca. 140 em breit, verſenden direkt franko 
Oettinger & Co. Frankfurt a. M. Fabrik-Depot. 
Modernſte Muſter bereitwilligſt franko. 


Für die Redaktion verantwortlich: Oswald Knoll, Thorn. 
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Waſſerleitung. 

Die Hauseigenthümer muB hierdurch 
erſucht, die in den Kellern befindlichen Schächte 
für den Waſſermeſſer und die Reviſions⸗ 
klappe mit einer Abdeckung zu verſehen, ſo⸗ 


nne 
5 ec 


eee $ 


Möbel-, Spiegel- u. Polster- ss; 
ir waaren-Fabrik | 


wie dieſelben jederzeit leicht zugänglich zu 8 — ? von ET, 

halten. Letzteres iſt für die Reviſton der W Anzug-, Paletot- und Beinkleider-Stoffen 
Waſſermeſſer und für eine eventuelle Ab⸗ 3 Adolph + Cohn, Heiligegeiſtſtraße 12 deutſchen und englifchen Urſprungs find eingetroffen. 
Schadhaft = er = 2 big empfiehlt ſein wohl aſſortirtes Zur guten Ausführung dürfte frühzeitige Beſteulung empfehlenswerth fein. 
S verdens derſelb. durchaus erforderlich. N 2 — a - . 5 

Es liegt daher 10 eigenſten Intereſſe der Lager gut gearbeiteter Möbel 7 . en 


Hauseigenthümer die Abdeckplatte der Schächte zu ſehr billige Prei 
ſowie den Zugang zu ihr frei zu halten. rf ͤ 000 
Thorn, den 10. Pttober 1894. ’ e TEEN DEUTET ET TEEN NOHTTETTNDET 
Der Magiſtrat. ̃ 
2 


Preis - Aufgabe. F = Per : 
mpfehle die von IJ. Ph i 
Bekanntmachung. Kopf, Herz, Arm, Hand, Faust, blei- i wie n meinem Vorgänger Herrn Pr ilipp übernommenen 
1 28 Son — b dank zerbreche dA sie ihrem 5 
Peli e e ee 2 N We e e ee hilft f A Regulateure, Wand- und Taschenuhren, —z8 
lagung reklamirt haben und ſich bereits im N 5 C i owe einen großen Poſten Nickeluhrketten zu außer zewöhnlich billigen 
- Preiſen. Es wird dadurch Jedermann Gelegenheit geboten, ſich zu Ausnahme⸗ 


Beſitze einer Entſcheidung hierüber befinden, 2 801 sa 
- 5 f 5 eicht öde das Leere und darüber 2 f N 
darauf aufmerkſam, daß gegen dieſe Ent» 5 5 SET 5 hreiſen in den Beſitz von wirklich guten Uhren zu ſetzen. 
ſcheidung der Rekurs an den Herrn Finanz⸗ Obige Worte bilden er ag einer ge 8 5 A N K 1 d > 2 
feln 4 b awi Zusammenstellung. der einzelne for l kleinen 
minifter offen fteht. eg „ Mauck, Ührenhandl., vorm. J. Philipp, Seiligegeiffit. 13, 
vis-à-vis der Herren 8. Landsberger und J. Biesenthal. 


Geldbetrag von 130 Mark in Baar 


einbringt. Nüheres hierüber siche 


Payne's Illustrirten 


Familien-Kalender für 1895. 


Wort und Bild, Ernst und Scherz, Belehrung und Unterhaltung 
wechseln in diesem von so vielen Tausenden alljährlich gern gekauften 
Kalender so mannigfaltig mit einander ab, dass seine allseitige Beliebtheit 
sich leicht erklären lässt, 

A Fx . 5 
7 Extra- Beilagen sm 
sind es ausserdem, deren sich jeder Käufer von Tayne's IIlustrirtem 
Familien- Kalender erfreuen kann. 
Preis 50 Pfg. 

Man verlange jedoch ausdrücklich Payne's Illustrirten Familien- 
Kalender, da oft ganz werthlose anstatt Payne’s Kalender zum Kaufe 
angeboten werden. : 

Payne’s Illustrirter Fami’ien-Kalender ist durch die 
Expedition dieses Blattes und deren Boten zu beziehen. 


„Dieſer Rekurs iſt innerhalb einer Aus: 
ſchlußfriſt von 6 Wochen, vom Tage der Zu⸗ 
ſtellung der Entſcheidung an gerechnet, unter 
Beifügung letzterer und des Auszuges aus 
den Veranlagungs⸗Verhandlungen bei dem 
Ausführungs⸗Kommiſſar, Herru Land⸗ 
ruth Krahmer hierſelbſt anzubringen. 
Thorn, den 4. Oktober 1894. 


Der Magiſtrat. 


Nur baare Geldgewinne! Ohne jeden Abzug sofort zahlbar! 


“wi 9. Weseler Geld-Lotterie 


7 300 7 300 Ziehung am 9. November 1894. 


23 5000 —10 00 f 
e e 90 000. 2 
8 A Er .. u 

u. s. W. usw, Original-Loose a3 Mark, 


amtliche Liste u. Porto 30 Pf. Einschreiben 20 Pf, extra) versendet bei 
E 20 Pf. sofortiger 
Bestellung gegen Nachnahme, Postanweisung oder Briefmarken das Bankhaus: 3 


Rob, Th. Schröder in Lübeck. 


Schneidemuhler Geld-Lotterie 
Hauptgewinn 100 OOO Mk. Loose a 3 Ne. 
Ziehung am 13. und 14 December 1894. 


9. Weseler 


Geld-Lotterie. 


Ziehung 
am 9. Nobember er. 
Nur Geldgewinne 
ohne Abzug zahlbar. 


Vollſtändige Ausführung der 
Kanalisations- u. Wasserleitungs-Anlagen, f Im 9. November 1894 unwiderruftich 2 00 


Looſe & 3,15 ME. find vorräthig fowie Closet- u. Badeeinrichtungen Gewinn-Ziehung 142 730090 
in der unter genauester . ME Rene: erlassenen Ortsstatute der neunten 1 a 500010000 5 

it] iinng“ und Polizei- Verordnungen D a 3000=12000 „ 
Expedition der „Thorner Zeitung werden forgfältig und unter billigſter Preisberechuung hergeſtellt von W eseler Geld-Lotterie. 10 199 5 
PFF u. Thober, Bauunternehmer, Original-Loose a 3 Mark. (Porto u. Gewinnliste 30 Pi.) a 50010000 5 
Bäckerſtraße 1,3. empfiehlt und versendet das General-Debit 270 pe en 5 


NB. Koſtenanſchläge und Zeichnungen hierfür ſowie ſämmtliche Bau⸗ 1 Berlin W., (Hotel Royal) ; SE 
arbeiten werden ſchnell und billigit angefertigt. (3655) H Carl Heintze, Unter den Linden J. 50058 Mer 3 


Referenzen über bereits ausgeführte Anlagen ſtehen zu Dienſten. Geehrte Besteller werden gebeten die Aufträge auf 1000 a 300000 „ 
Loose auf den Abschnitt der Postanweisung zu schreiben, 2388Baargew —342300M. 


8 : = ber versandt der Loose erfolgt auf Wunsch auch unter Nachn. mmmmmm 

5 5 I EN Guten Mittagstiſch N Wohnung, n M r e 
*. au er dem Hau e von 5 f. an. für 40 Pf. ß, Küche, En tree u. Neben- Mauerſtraße 36, 2 Treppen. 

A. Schönknecht, Bäckerſtr. 11, part W. Ohe, Seglerſtraße 19. ]gelafien ſofort billig zu verm Breiter. ſt 21, UN Daſelbſt iſt guter Mittagstiſch zu haben 

— — — b— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck in Thorn. 


Klötze 
für Fleischer 


fertigt an 
Ed. Posenau. 


Neu Culmer Vorst. 82. 


